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Um Euch eine Orientierung in dem Verordnungschaos, 

das Euer Studium regelt, zu erleichtern, haben wir 

versucht, in dieser Broschüre den Aufbau und Ablauf 

des Grundstudiums einmal systematisch darzustellen.

Grundsätzlich stellt der von den drei Elektrotech­

nik-Fachbereichen erarbeitete Studienplan nicht die 

schlechteste Lösung dar, sein Grundstudium aufzubau­

en. Es empfiehlt sich jedoch, auch wenn man diesen 

für sich,übernimmt, sich mit den Prüfungsmodalitäten 

vertraut zu machen und sein Studium etwas im Voraus 

zu planen. Wenn Ihr dabei auf Fragen stoßt, steht 

Euch sowohl die Studienberatung ET (Br. K.O. Werner), 

das Prüfungssekretariat und vor allem Eure Studen­

tenvertretung Elektrotechnik zur Verfügung, die des­

halb auch diese Broschüre für Euch angefertigt hat 

und Informationstage für Studienanfänger durchführt.

IG!!!WICHTIG!!!WICHTIG!!!WICHTIG!!!WICHTIG!!!WICHTIG

Im Gegensatz zur Schule, wo Ihr Eure Informationen 

auf dem silbernen Tablett serviert bekommen habt, 

müßt Ihr Euch hier diese selbst beschaffen! Deshalb 

unsere Eindringliche Empfehlung:

Sucht den Kontakt zu höheren Semestern !!!

Die Hochschule bietet Euch dazu die vielfältigsten 

Möglichkeiten, insbesondere könnt Ihr bei der Fach­

schaft Elektrotechnik oder beim ETV (fast) immer 

einen Ansprechpartner finden!

Außerdem sind wir (Eure Studentenvertreter) auf Eure 

Informationen und die Zusammenarbeit mit Euch ange­

wiesen, um auf Studienverschärfungen reagieren bzw. 

Studienerleichterungen erreichen zu können, was sich 

gerade im letzten Semester im Zusammenhang mit Mit­

telkürzungen für die Übungen wieder gezeigt hat.



Studiengang ELEKTROTECHNIK an der TH

Oricntlemngs- 
fcage btw.
Orieptlerungs- 

I« ln h e it

gemeinsame Veranstaltung (en) 
fitr alle Sludienanfdnger(innen)

W -V . Sem.)

örtxnd Stu­
dium

(ab 4. Sem.) 

Haupt -  

Studium

Diplom

8 verschiedene 
.Studienrich­
tungen ET

•  gemeinsames Grundstudium -für 
den gesamten Studien gang ET

Allgemeine Elektrotechnik

Elektrische Energi (F3IJ)

Theoretische Elektrotechnik (F3is)

Nachrichtentechnik (F3

Elektromechanische

Regelungstechnik.

*  Hkdentechnik 19)

Festkörper eLektronik ( F3 19)



G
R

U
N

D
S

T
U

D
IU

M
 

E
T

GRUNDSTUDIUM ELEKTROTECHNIK

U
M



a rm s ta d t

M a th e m a t ik  R 
M a th e m a t ik  3 
Grundlagen der Elektrotechnik fl 
Qrundlaaen der Elektrotechnik 3  
PhyslK
ELcktrfsche Meßtechnik

h fe c h a n ik
Einführung in die Energfetechnik 
Einführung in die Mentechnik und 
Programmieren (Informatik)

heßtechnisches Praktikum 
Physikalisches Praktikum 
Werkstoffkunde 
Gestaltung

[Nachweis über 43 Wochen Grund• 
pray is ( Industrieprokhkumj] f 

[  Prüfungsgebühren] *

i

in

I

Mathematik R 
Mathematik 3
Grundieren der Elektrotechnik R 
Grundlagen der Elektrotechnik 3  
Physik*
Elektrische Meßtechnik 

Mechanik
Einführung in die Ehergieiechnilc 
Snfuhrüng in die In fo rm af*k
für Irißeryiii+re
* keimt StucÜenleistvrÄ Sinn cfcc 3*0



—  & —
v j u j F m ^

Leatncte:

© Setdehnung der T¥i>funa
©  empfohlen nach Semester ©  empfehle* \m Sem ester... 
® Obschnitt fma*.  ̂)
@ LchrteranabcLLttingeUf deren 

Stoff geprüft wird.
©  ßrt der Prüfung} Hilfsmittel ( Änderungen möglich)

0  0mppe X © Q) © ©  4
M athem atik R l 4 Mathematik I  

Mathematik £  
Lineare

echriftUchf (Dauer 3-V h 
(alte.) Hilfsmittel tage- 
Lassen

Mathematik 3 H 3 Mathematik HI 
Haihe.mah'k Jr

wie tlQlhemahk R

Grundlagen der  ̂
Elektrotechnik 9

X A äruncU. d* ET X 
ßrundl. ol» ET E  
Etnf. in die tfochncbknt

schriftlich, Ürner Ĵ S“ h 
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Im folgenden wollen wir Euch nun die einzelnen Lehrveranstaltungen, 
die Euch im Studienplan Elektrotechnik für das Grundstudium empfoh­
len (aber nicht in letzter Konsequenz vorgeschrieben) werden, etwas 
näher vorstellen; zum einen, um Euch als Studienanfängern eine erste 
Orientierung zu geben, zum andern, um Euch soweit zu informieren, 
daO Ihr erste Anhaltspunkte habt, um mögliche Änderungen - Euren 
Neigungen und Interessen entsprechend - für Euren persönlichen Stu­
dienplan vornehmen zu können. Bei dieser Vorstellung haben wir uns . 

^felerdings ganz bewußt darum bemüht, davon Abstand zu nehmen, sowohl 
fertige Alternativen vorzulegen, als auch Empfehlungen zu geben, 
bestimmte Lehrveranstaltungen nicht zu besuchen. Solche "Infor­
mationen" sind nämlich per Prinzip subjektiv und sollten von jedem 
einzelnen aufgrund eigener Erfahrungen gesammelt werden. Auch ist es 
garnicht möglich, für alle Studienanfänger Elektrotechnik ein all- 
gemeingültiges Rezept anzugeben, da die Entscheidung, eine Vorlesung 
nicht zu besuchen, auf ein späteres Semester zu verschieben oder 
aber vorzuziehen vom persönlichen Lernstil, der schulischen Vorbil­
dung und anderen individuellen Faktoren abhängt. Uir möchten Euch 
allerdings ganz besonders nahelegen, Euch auch Gedanken zu machen,, 
Euch Euren persönlichen Lernstil bewußt zu machen und Euch dem ent- 
sprechenAzu verhalten. Im Laufe eines Semesters ist es nämlich die 
Regel, daß die Vorlesungen deutlich ausdünnen, ohne daß die Leute 
dies irgendwie begründen können - auch nicht vor sich selbst. An 
guten Vorsätzen, "ordentlich und fleißig" zu studieren,hat es sicher 
auch bei diesen Studenten nicht gemangelt. Viel mehr zeigt die Er­
fahrung, daß viele Kommilitonen mit den angebatenen Lehrformen nicht 

kommen, was sich eben oft durch Fernbleiben von der Hochschule 
äußert. Verunsichert werden diese Leute auch durch andere Kommi­
litonen, die sich damit brüsten, alles verstanden zu haben und den 
Lehrstoff als "elementar" oder "trivial" bezeichnen. Dann fragt sie 
einfach, ob sie Euch das nicht vielleicht noch einmal langsam erklä­
ren können. Uenn eine(r) mal damit anfängt, werdet Ihr feststellen, 
daß viele nicht alles auf Anhieb kapieren (schon garnicht die, die 
so rumprotzen!!!), und das vieles gemeinsam besser zu lösen geht.

Soweit die allgemeine Vorrede; jetzt wollen uir mal ganz konkret 
loslegen:



Mathematik I und II
In der Mathematik hat sich gezeigt, daß Vorlesung und Übung in sehr 
enger Verbindung stehen« In der Vorlesung uird der Lehrstoff behan­
delt, das heißt hergeleitet und vorgestellt, in der Übung wird das 
in der Vorlesung Behandelte konkret aufgegriffen und durch meist 
anschauliche Beispiele vertieft« Dabei kann Uber die Übung und die 
dort auftretenden Fragen durchaus Einfluß auf die laufende Vorlesung 
genommen uerden« (Das haben uir alle nicht verstanden, können Sie das 
in der Vorlesung noch einmal aufgreifen?u) Die Übungen finden in 
Kleingruppen (ca. 25 Personen) statt« Die Anmeldungsformalitäten uer­
den in der ersten Vorlesung bekannt gegeben«
Der Lehrstoff umfaßt Ln den ersten beiden Semestern in der Regel die 
Themen: Folgen und Reihen, komplexe Zahlen, Differential- und Inte­
gralrechnung einer Veränderlichen, später mehrerer Veränderlichen 
und in der komplexen Ebene, Kurvenintegrale und Vektoranalysis. 
Voraussetzung: Mäßige Schulkenntnisse sind ausreichend, aber Inter­
esse ist uichtig«

Mathematik III und IV

Der Fachbereich Mathematik ist bemüht, die Übungen ebenso uie in den 
ersten beiden Semstern abzuhalten, jedoch zeichnet sich die Ent- 
uicklung ab, daß aufgrund der Mittelknappheit im vierten Semester ^
die Übungsgruppen größer gemacht werden müssen. ™

Themen: Komplexe Analysis, Differentialgleichungen, 

Wahrscheinlichkeitsrechnung und Statistik.

Lineare Algebra

Auch hier gilt ähnliches uie in der Mathematik-Vorlesung• Behandelt 
uerden die Grunglagen der Vektorrechnung, der Matrizenrechnung, das 
Lösen Linearer Gleichungssysteme, analytische Geometrie und lineare 
Optimierung. Die Übungen finden 14-täglich statt«



♦Grundlagen der Elektrotechnik l und 11

Hier ist die Wechselwirkung zwischen Vorlesung und Übung nicht so deutlich 
spürbar, wie in der Mathematik. In der Vorlesung werden vor allem theoretische 
Grundlagen der ET hergeleitet, wahrend in den Übungen der Stoff, der in den 
Prüfungen verlangt wird, eingeübt wird. Die Übungen finden in kleinen Gruppen 
statt (ca. 25 Leute).
Die S t u d i e n l e i s t u n g  wird d e r z e i t  mi t  z w e i  T e s t s  pro S e m e s t e r  

e r b r a c h t ,  d e r e n  P u n k t z a h l e n  a d d i e r t  w e r d e n .  Es i s t  s e h r  zu 

e ^ ^ e h l e n ,  während de s  S e m e s t e r s  d i e  g e s t e l l t e n  Aufgaben zu 

r e c h e n e n ,  a u c h W e n n  d i e s  k e i n e  P f l i c h t  i s t !

Themen: Der Zweipol (Stromquelle, Spannungsquelle, Widerstand), Gleichstrom­
netze, das elektrische Feld, elektrische Strömungsfeider, das magnetische Feld, 
der magnetische Kreis, V/cckreUtrom k ,

- '11-

♦Grundlagen der Elektrotechnik. III und IV

Die Vorlesung findet etwa entsprechend ET I und II statt.
Themen: Vierpoltheorie, Leitungstheorie, Übertrager,
Fourier- und Laplacetransforraation, Einschwingvorgänge.

ESmJhrung in die Nachrichtentechnik

In dar Vorlesung wird das Gebiet der Nachrichtentechnik und seine 
speziellen Methoden und Aufgaben so anschaulich dargestellt, uie dies 
im zweiten Semester möglich ist« Übungen werden nicht abgehalten* 
Besonders unterhaltsam sind die VorfUhrexperimente, die ein wesentli- 
eher Bestandteil der Vorlesung sind* Oie Vorlesung will weniger Grund­
lagen vermitteln als eine Einführung gebenund den Hörern eine Vorstel­
lung davon vermitteln, woraus die Nachrichtentechnik besteht*



Physik I und II

Vorlesung und Übung sind in der derzeitigen Physikausbildung unabhän­
gige Ereignisse« ln den beiden Semestern der Physikausbildung wird 
in einem Eilgang all das gestreift, uas die Physik heute so zu bieten 
hat, von der Mechanik bis zu Atomphysik. Dabei fehlt die Zeit, einzel­
ne - z.ö. für C-Techniker wichtige - Gebiete zu vertiefen, dar Ein­
stieg in für Nichphysiker ungewohnte Denkkategorien wird im Rahmen 
dieser Vorlesung nicht einmal ansatzweise erreicht; erkenntnistheo- 
retische bis philosophische Grundpositionen, also die Grundlage jeder 
wissenschaftlich-physikalischen Vorgehensueise, werden nicht behan­
delt. ln den Übungen ( Grupp enübungen mit bis zu 30 Personen) uer-^£ 
den unabhängig von der Vorlesung Aufgaben vorgerechnet, die sich 
zum Teil an den Prüfungsanforderungen orientieren«

Physikalisches Praktikum
Das Physikalische Praktikum besteht aus zehn Versuchen. Hier besteht 
die Möglichkeit, im Rahmen der Versuche Grundkenntnisse zu vertie­
fen und einen vorgegebenen Versuchsablauf nachzuvollziehen«

Elektrische Meßtechnik 1 und II

Auch hier sind Vorlesung und Übung weitgehend selbständige Einhei­
ten, insbesondere auch deshalb, well die Übung nur im dritten Se-. 
mester Angeboten wird« Sie findet als Vorrecheniibung im großen Hör­
saal statt, und orientiert sich etwa an Prüfungsaufgaben«
In der Vorlsung werden anfangs grundlegende elektrische Meüme- _ 
thoden und Meßgeräte vorgestellt,und behandelt, wie ström- und 
spannungsrichtige Messung, DrehspulmeOgerät, DVM, usu« Ebenso 
wird auch der Umfang und die Abschätzung von Meßfehlern behandelt.
An die jeder elektrischen Messung gemeinsamen Grundlagen werden 
speziellere Meßmethoden vor allem aus dem energietechnischen Bereich 
(z.B« Leistungsmessung, Drehstromnetze) behandelt, sowie die Umwand­
lung nichtelektrischer in elektrische Meßgrößen (z«B« Wegmessungen).
Den Abschluß bildet die Behandlung einfacher digitaler Meßmethoden ü
sowie Analog-Digital-Umwandlung.

Meßtechnisches Praktikum *

Im Praktikum werden sieben bis acht Versuche durchgeführt, deren 
Ablauf festliegt. Die Versuche sind sowohl auf die Vertiefung 
grundlegender Meßmethoden als auch auf vor allem energietechnische 
Belange ausgelegt« Nach jeweils drei oder vier durchgeführten Ver­
suchen findet ein Kolloquium statt, das, je nach Betreuer, entweder 
den Charakter einer Prüfung oder den eines guten konstruktiven fach- 
gespräches hat«



Uerkatof fkunde

Oiese Vorlesung fällt etwas aus dem Rahmen der anderen zum Grundstudium gehörenden 
Lehrveranstaltungen. Behandelt werden charakteristische Eigenschaften verschiedener
W e r k s t o f f e ,  G r u n d s t o f f e ,  M e t a l l e ,  K u n s t s t o f f e ,  usw.  Die  V o r l e s u n g  

g e n i e ß t  zwar e i n e n  s c h l e c h t e n  Ruf,  was a b e r  i n s b e s o n d e r e  am u n ­

g ü n s t i g e n  V o r l e d u n g s t e r m i n  l i e g t .  Der Be suc h kahn a l l e r d i n g s  emp-  

^ h l e n  werden,  da e s  s i c h  um e i n  i n t e r e s s a n t e s  Thema h a n d e l t ,  d a s  

a n s c h a u l i c h  v o r g e s t e l l t  w i r d .

Schwierigkeiten mit dem Vortragenden ergaben sich immer dann, wenn es im Hörsaal 
laut wurde, worauf der Prof noch leiser wurde, was die Verständigung auch bei gutem 
Willen der Zuhörer fast unmöglich machte. Bittet ihn in diesem Fall lauter zu 
sprechen und versucht, notorische Störer davon zu überzeugen, daß ihr Verhalten 
doch wohl nicht so gut ist.
Sehr zu empfehlen ist, die Klausur auf Anhieb zu schaffen, damit man sich erfahrungs' 
gemäß nicht semesterlang damit herumschlagen muß.

Mechanik iE und IIE
In der Mechanik uerden nach den Grundlagen der Vektorrechnung vor 
allem.Qiegelienian von Stäben, Balken und die Berechnung von Stab- 
werken (Statik) behandelt« Dabei sind Begriffe wie Freischneidan,

«
fte- und Momentengleichgeuichte von zentraler Bedeutung« Den 
chluß der Mechanikausbildung bildet die Behandlung nichtstati­
scher Vorgänge, die in der Regel Schwierigkeiten bei den E-Techni- 

kern hervorruft«
Die Vorlesung ist didaktisch gut aufgebaut, der Lehrstoff wird an 
der Tafol sehr anschaulich hergeleitet« ln den Übungen werden ver­
tiefende Aufgaben vorgerechnet«
Pro Semester uerden zwei Klausuren geschrieben, eine mitten im Se­
mester, die zweite am Ende« Da die Gesamtpunktzahl von beiden Klau­
suren ausschlaggebend ist, empfiehlt es sich, schon bei der ersten 
Klausur genügend Punkte zu sammeln« Dadurch wird der PrUfungsdruck 
durch Klausurhäufung am Semesterende etwas gemildert«
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Technisches Zeichnen und Gestaltungslehre

Diese Lehrveranstaltung uird Euch in den ersten beiden Semestern 
sicher die meisten Nerven kosten. In der Vorlesung werden die Grund­
lagen für die Darstellung technischer Bauelemente und ähnlichem bzu. 
Hinweise für den Entwurf technischer Teile gegeben. In den Übungen 
werden dazu Beispiele behandelt, d.h. Ihr werdet Aufgaben gestellt 
bekommen, die Ihr in mühevoller Kleinarbeit normgerecht und sauber 
zu Papier bringen müOt, um Euer Testat zu erhalten. Um das tun zu 
können, müßt Ihr in doppelter Hinsicht investieren; zum einen Geld 
in eine wenn auch bescheidene .Zeichenausrüstung, zum anderen viel 
Zeit, und das tut den meisten weh. Sicher kann man Technisches Zeich 
nen nur dadurch lernen, daß man es tut, aber bei allem Zeicheneifer 
solltet Ihr nie vergessen, daO Ihr Elektrotechnik studiert und auf 
keinen Fall die Übungen in Mathematik und Elektrotechnik vernach­
lässigen dürft, auch wenn zunächst mal im Technischen Zeichnen mehr 
Druck auf Euch ausgeübt wird. Die Erfahrung hat gezeigt, daß die
S e m e s t e r ,  d i e  b e r e c h t i g t e  K r i t i k  an dem hohen K o r r e k t u r  - Auf wand 

g e ä u ß e r t  haben ,  i h r e n  Z e i t a u f w a n d  h i e r f ü r  t e i l w e i s e  e r h e b l i c h  

v e r r i n g e r n  k o n n t e n .

Noch eines ist wichtig zu bemerken: Um im zweiten Semester Gestal- 
tungslahre machen zu können, müßt Ihr im ersten Semester Technisches 
Zeichnen bestanden haben. Das gelingt leider nicht immer allen« Da 
kann man folgendes tun: entweder man wiederholt im dritten Semestar 
Technisches Zeichnen und macht im vierten Semester Gestaltungslahre 
(was jedoch wegen Fächer- und Klausurhäufung im vierten Semester 
nicht empfohlen werden kann) oder man besucht in den Semesterferien . 
zwischen ersten und zweitem Semester den Technisches-Teichnen-Kurs 
der Maschinenbauer, der zwar als Gewaltkurs verschrieen ist, aber 
die Möglichkeit eröffnet, im zweiten Semester nach Plan weiterzu­
studieren.
Wenn Ihr Schwierigkeiten habt, dann kommt zu uns, den Studentenver­
tretern in den Raum 46/30a und laßt Euch dort bei Euren Problemen 
helfen. Außerdem s t e h t  Euch b e i  uns e i n e  Sammluh von a l t e n  Z e i c h ­

nungen m it  t e i l w e i s e  e x a k t  den g l e i c h e n  A u f g a b e n s t e l l u n g e n  wie  b e i  

Euch z u r  V e r f ü g u n g ,  aus  d e r  Ihr Euch Ideen f ü r  d i e  Lösung h o l e n  

k ö n n t .



Einführung in die Energietachnik
Eigentlich müs&tu diese Veranstaltung Grundlagen der Energietechnik4
heißen, denn das entspräche eher dem Charakter des gebotenen Lehr­
stoffes« Oer Vorlesungsstoff ist zweigeteilt« Oer eine Teil umfaßt 
die Behandlung elektrischer Netze, die mathematische Behandlung 
von ürehstromsystemen und die Vorstellung von Schutzschaltungen.
Der a n d e r e  T e i l  i s t  der m a t h e m a t i s c h e n  B e h a n d l u n g  e l e k t r i s c h e r  

Masc hi ne n ( M o to re n ,  G e n e r a t o r e n )  V o r b e h a l t e n .  In de r  V o r r e c h e n ­

übung im g r o ß en  H ö r s a a l  werden daz u Au f ga be n  v o r g e s t e l l t .

Oer Eindruck zwingt sich auf, daß.in dieser Vorlesung der Anfangsstoff 
der Vertiefungsrichtung Energietachnik in das Grundstudium vor- 

^PTogen wird« Oeshalb ist der Voriesungsstoff umfangreicher, als es 
für eine EinfUhrungsvorlesung zu erwarten wäre« Besonders tadelns­
wert ist der Stil der Übung, die im wesentlichen die handwerkliche 
Fähigkeit des schnellen Mitschreibe'ns trainiert«

Einführung in die Informatik I und H

Die Vorlesungen und Übungen der zwei Semester bein­
halten zwei Themenkomplexe. Zuerst wird in einem 
Semester die Programmiersprache PASCAL erlernt. Der 
Stoff wird in den Vorlesungen vermittelt, in den 
Übungen Programme bzw. -teile erstellt, die prak­
tische Betätigung besteht aus dem Arbeiten an ei­
nem Siemens-PC. Im nächsten Semester wird die ma­
schinennahe Programmiersprache(ASSEMBLER)behandelt. 
Begleitend zur Vorlesung wird eine 14-tägige Übung 
angeboten.

Nachrichten für Elekt rotechniker

Die Fachschaftszeitung



FACHSCHAFTSRÄTE UND... UND... UND...

Wer oder was steckt nun hinter diesem Wort Fachschafts­

räte?

Am besten beginnt man zur Klärung dieser Frage in der 

Vergangenheit, in den sechziger Oahren: Damals mußten 

die Hochschulen aufgrund massiver Proteste von Studen­

ten (Ostermärsche, APO, etc.) vollkommen neu organisiert 

werden, man führte die "Gruppen - Universität "ein. Grupp |

pen - Universität, das heißt, daß jede Gruppe (z. B. die j

Professoren oder die Studenten) ihre Vertreter in die 

Entscheidungsgremien der Universität entsendet. Zwar 

haben die Professoren in fast allen Gremien die absolute 

Mehrheit, jedoch wurde damit ein entscheidender Schritt 

zur Demokratisierung der Hochschulen getan.

Hier ist allergrößte Vorsicht geboten, denn die der- 

zeitige Regierung ist im Begriff, vieles damals Erreich­

te Schritt für Schritt wieder rückgängig zu machen.

Z. B. wurde den Professoren durch das neue Hochschul­

rahmengesetz (HRG) auch im letzen Gremium die absolute 

Mehrheit eingeräumt.

Ein weiteres Ergebnis der Hochschulreform war, daß 

Studenten in allen nur sie betreffenden Fragen und Pro­

blemen ein Selbstverwaltungsrecht haben.. Und in jedem I

Fachbereich ist ebendieses Organ der Selbstverwaltung 

der Fachschaf tsrat. Oe nach Anzahl der am Fachbereich .j

eingeschriebenen Studenten ge horen ihm 3, 5, 7 oder mehr

Studenten an, die jährlich am Ende des Sommersemesters 

neu gewählt werden.
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Was machen nun diese Fachschaftsräte?

Nun, zunächst einmal organisieren wir jedes 3ahr für 

Euch Erstsemester eine Orientierungsveranstaltung und 

geben diese Broschüre heraus.

Als Nächstes wäre das NfE (Nachfichten für Elektrotech­

niker) zu nennen, unsere Fachschaftszeitung . Sie er­

scheint mehr oder weniger regelmäßig mehrmals im Se­

mester und informiert die E.-Technik - Studenten über 

Probleme, Entscheidungen, wichtige Ereignisse, Lustiges

K
nd Ernstes aus unseren drei Fachbereichen und darüber 

inaus.:* . '
Sodann versuchen wir, soweit wie möglich Studienerleich - 

terungen zu erreichen bzw. Verschärfungen für Studenten 

rückgängig zu machen. Als Beispiele aus jüngster Ver­

gangenheit wären hier zu nennen: Durch ständige Gesprä­

che mit und Beschwerden bei den Professoren haben wir 

erreicht, daß die Arbeitsbelastung in TZ / Gestaltungs - 

lehre erheblich gesenkt wurde, obwohl sie immer noch zu 

hoch ist. Im letzen Sommersemester Sollte das Geld für 

die Mathe - Übungen gekürzt werden, was zu Hörsalübungen 

mit 500 Studenten geführt hätte. Auf massiven Protest 

hin wurde das Geld dann doch zur Verfügung gestellt.

Zur Zeit versuchen wir noch, zu erreichen, daß die Wahl­

möglichkeiten im Hauptstudium im fachübergreifenden Teil 

von den Standardfächern Volks- und Betriebswirtschafts- 

lehre und Recht erweitert werden und z. B. Vorlesungen 

rüber die gesellschaftliche Verantwortung des Ingenieurs 

oder auch über Umweltprobleme aufgenommen werden. 

Außerdem halten wir ständig Kontakt zu anderen ET -Fach- 

schaften sowohl an deutschen Hochschulen wie auch im 

europäischen Ausland.

Natürlich kosten einige dieser Dinge auch Geld, wie zum 

Beispiel das Drucken einer solchen Broschüre. Dieses 

Geld wird uns vom Studentenparlament zur Verfügung ge­

stellt, an das jeder Student zu Beginn des Semesters 

10,- DM (Studentenschaft) bezahlt. Außerdem bietet das 

Studentenparlament bzw. dessen "Regierung", der AStA, 

noch viele Serviceleistungen an, wie z. B. Busverleih, 

Münzkopierer, Rechtsberatung, Studentenkneipe im Schloß,

us w .



So, dies sollte Euch einen Überblick darüber geben, was 

Studentenselbstverwaltung ist und was von den Gremien 

gemacht wird. Der Bericht ist längst nicht vollständig, 

aber dann wäre er auch viel.zu lang.

Doch ein Anliegen haben wir noch :

Wir können nichts tun, wenn ihr nicht selbst ein wenig aktiv werdet. Wenn ihr Pro­
bleme habt, egal welcher Art, dann geht zum ASta oder kommt zu uns. Wir werden euch . 
fast immer irgendwie weiterhelfen können, aber dazu müßt ihr uns eure Probleme auch " 
nennen. Mehr noch, auch Feedback ist nötig. Informiert euch, geht auf Vollversamm­
lungen, die durchgeführt werden, sagt eure Meinung zu den Problemen, die diskutiert 
werden. Wenn euch etwas nicht gefällt oder besonders gut gefällt, kommt vorbei und 
sagt es uns (Wie ist z.B. eure Meinung zu dieser Broschüre)!
Eigentlich ist fast immer einer im Fachschaftsraum, der euch dann auch weiterhelfen 
kann. Oder schaut doch mal bei einer Fachschaftssitzung vorbei (Termin und Zeit 
am Raum 48/30a und den Anschlagbrettern der Fachschaft). Da kann jeder hinkommen 
und mitreden, jeder kann gleichberechtigt mitarbeiten. Bei all den Aufgaben müssen 
sogar noch mehr Leute wie die paar Fachschaftsräte (die müssen ja auch noch studieren) 
mitarbeiten. Und wenn es euch so gut geht, daß ihr gar keine Probleme habt, könnt 
ihr natürlich auch vorbeikommen. Man kann dann mal zusammen einen Kaffee trinken, 
über dies und das und jenes schwätzen. Es muß sich ja auch nicht immer um Elektro­
technik drehen.
In diesem Sinne bis demnächst im Raum 48/30a.

-  <12-
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ZUSRMMENSETZUNG VER FfICHSCHfIFTSRfiTE $ER 

E L E K T g O T E C H N /S C H E A /  F A C H 3 E R E /C H E

«Ra* Interessenvertretums organ der Studentenschaft am Fachbereich
(Fachschaft) ist dcrjFachschaftsrat, die gewählten
werden fächschaftsratc genannt. Sie. werden Jährlich in freier Und
geheimer Wahl von den im entsprechenden Fachbereich immatrikulierten 
Studenten gewählt.
Sei der le tz ten  Wahl eu den Fachschaftsrnten hatte an den 
Fachbereichen Elektrotechnik folgende Gruppe
kandidiert i

^^hschaftsgruppe ET 

FRCHSCHßFTSRn T E FRCHMRE/CH  /?

& u , d r u , v \  M e y e r  

H a r a U  U / , a c ^ e r  

S t e f a n  W i n t e r  €.r*

FnCHSCHflFTSR£T  £  F R m E R E lC H  16

ft* s& l* *  & v -o i^ -z \n G v  

| 4 o l g e^ H o l l e * - '

^  T e k e t i c s

Jo ? e r l e a

^ n r^ j^ ry R F T S R R  TE FßCHSEREICH^J?^  

Z o g t  

F c > r s c l \

14 *i l

f r a - w k  J a n  k o  ws 

f l „ d r e z . S  t l  <2 .r t  r *

f « e  E T Y  

't'a .cbs.cL ä .f^ s  -  | 

g r u p p e  E r  ;

a .Ke j

T ^ c U  cc L £̂ 4  s

g i r u p f e  E r
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EUSPHMENSEXZUA/G -DER iE S.

ELEKTgQTECWf/SÜVEN L

©r« 5tJi> st Verwaltung am cfrr Tcchnßdyen Dar mskuit orientiert 
eCth am Modell der - Gruppenuniversität, d.h. die Hochschul - und 
Fachbereichsftrentien seiten sich aus den Vertretern der verschiedenen 
Gtatuagruppen zusammen. Diese sind  >

Gruppt X > Professoren F)n den Fachbereichen ET sind alte
des Fachbereichs QUa Cm
Fachbereichs rat. Eine Wahl entfallt folglich.

Gruppe. E1 Wissenschaftl. In der Regel findet hier PersönlichkeitshOht
Hitarbeiter Statt, da alle auf einer Liste kandidieren. ^

Gruppe E ‘Studenten Sei den Studenten kandidieren unterschied­
liche hoch Gruppen a u f ge­
trennten Listen gegeneinander, die Regel 
is t also Listenwahl. Rn den elektrotech­
nischen Fachbereichen kandidieren tu den

Fachbereichsröten folgende -
tische Gruppen *
-  Fachschaftsgruppe
-  Elektrotechnischer Herein

Gruppe E1 Sonstige 
Mitarbeiter

In der Regel stellt Sch eine Einheitsliste eur 
Wahl, also fdg t FbrsonHchkeitawahL

Vertreter im Fachbereichsrat Fachbereich LJ

Gruppe I  (Professoren)Hasse*6"
Or.-Ing. Jötten 
Dr.-Ing. König 
Or.-Ing. Koglin 
Dr.-Ing. Müller 
Dipl.-Ing. Oeding 
Dr.-Ing. Pfeiffer 
Dr.-Ing. Zürneck 
Dr.-Ing. Schmidt-Clausen

Gruppei (WiMi)

Gruppe B
(Student.)

Dr. .
DliJ.-IW

* 4— •> Scin»^»trr

GoLclrocirv 
HctvcÄct

U)c»'vH<rv\UeSwvt<r
ßer^cldL 6‘Ck

fo-ckJ 
Ur\cJL E T  V

Gruppt 2 (5oHl) Pilch
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Vertreter im  Fachbereichsrat Fochötrzich 48^

Gruppe I  (Professoren)
Dr.-Ing. Buschmann 
Dr.-Ing. Gramer 
Dr.-Eng. Hartnagel 
Dr.-Ing. Hoffmann 
Dr.-Ing. Kessler 
Dr.-Ing. Piefke 
Dr.-Ing. Vlcek 
Dr.rer.nat. Sessler 
Dr.-Ing. Weißmantel 
Dr.-Ing. Zschunke

Gruppe Jf 
(WiMi)

Gruppe E  

(S tudent.)

Gruppe S

O, L e s e r

D r .  — * - 3  •
SfcUlUtng

S t  efavv J

tS-rXtZrxzs I Po^lv^dUofiiqi 
McUe-r r  “  a

JicOwCUv\t̂ v P̂vUÜrv J

Georg Simon

^  e r

.Vertreter im  Fachbereichsrat Fachbereich

Gruppe. I  (ftofe ssaw) 

•

Dr.-Ing Clausert 
Dr.-Ing. Dorsch 
Dr.-Ing. Hilberg 
Dr.-Ing. Isermann 
Dr.rer.nat. Kostka 
Dr.-Ing. Mloty 
Dr.rer.nat. Langheinrich 
Dr.rer.nat. Strack 
Dr.rer.nat. Tolle 
Dr.-Ing. Hänsler 
Dr.rer.nat. Glessner

Gruppe E 
(WiMi)

D tp i.-U cj,
Dipl. ik\.öj# H s.ro r\

Gruppe E 
(S tu d en t.)

Ul^ke, V«wjt 1
Pete«r HtIU / ,,
■4*dUec-i Hcuz-tlrv Fo.cKS<lKaft^3r

P̂ -'r̂ cW J
Gruppe E 

(SöMi)
H err S a~uiir- veTr»
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B A föG
Beim Umgang mit dem BAFÖG werden immer noch viele Fehler gemacht. Die meisten 
davon ließen sich vermeiden, aber viele Informationen bekommt man erst, wenn es 
zu spät Ist. Wir haben Euch daher hier einige wichtige Tips für den Umgang mit 
dem BAFÖG zusammengestellt. ^
- BAFöG-Beratung: Der AStA hat eine BAFöG-Beratung eingerichtet. Die Termine 

könnt Ihr 1m AStA-Geschäftszimmer im alten Hauptgebäude (Geb. 11) erfragen. 
Natürlich stehen Euch auch die Sachbearbeiter des BAFöG-Amts zur Verfügung.
In allen wichtigen Fällen solltet Ihr Euch eine schriftliche Auskunft geben 
lassen, auf die Ihr Euch später berufen könnt. In schwierigen Einzelfällen 
solltet Ihr Euch durch den zuständigen Abteilungsleiter (für Elektrotechniker 
ist Frau Gerlach zuständig) beraten lassen.

- BAFöG-Akte: Legt Euch unbedingt (!!) einen BAFöG-Ordner an. Dieser sollte 
enthalten: BAFöG-BeScheide, alle Briefe des BAFöG-Amts an Euch, bzw. Kopien 
Eurer; Briefe an das BAFöG-Amt. Ihr habt zwar das Recht auf Akteneinsicht, 
es ist aber nicht sicher, daß Ihr im BAFöG-Amt Kopien Eurer Korrespondenz 
anfertigen könnt.
Es empfielt sich auch, Atteste oder andere Belege, die mit eventuellen Studien­
verzögerungen in Zusammenhang stehen können, aufzubewahren. Macht Euch ferner 
Notizen über die mit dem BAFÖG-Amt geführten Gespräche.

- Antrag: Anträge sind grundsätzlich auf Formblättern zu stellen, die Ihr beim 
BAFöG-Amt bekommt. Die BAFöG-Zahlungen beginnen frühestens ab dem Monat, in
dem der Antrag gestellt worden ist. Daher stellt einen Antrag bis spätestens { 
31. Oktober. Ausbildungsförderung wird nicht rückwirkend geleistet!
Sollte Euch das BAFöG-Amt auffordern, Unterlagen nachzureichen, so muß das 
binnen 2 Monaten geschehen, sonst wird der Antrag abgelehnt.

—  ß < 2 . f o c j  -
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- Vorableistungen: Können bei erstmaliger Antragstellung in einem Ausbildungs-... 
abschnitt die zur Entscheidung des Antrags notwendigen Feststellungen nicht 
innerhalb von 6 Wochen getroffen werden oder die Zahlungen nicht innerhalb 
von 10 Wochen geleistet werden, hat der Antragsteller ein Recht auf Vorab­
lei stungen nach § 51 BAFÖG. Diese werden unter dem Vorbehalt der späteren 
Rückforderung bis zu einer Höhe von 520 DM geleistet. Dies muß extra bean­
tragt, notfalls mit einer einstweiligen Anordnung durch das Verwaltungsge­
richt erzwungen werden.

- Leistungsnachweis: Nach dem 4. Semester verlangt das BAFöG-Arot die Vorlage 
eines Leistungsnachweises. Er soll bescheinigen, daß Ihr die üblichen Leis­
tungsanforderungen erfüllt. Die Vergabepraxis ist sehr unterschiedlich, aber 
meist bekommt man den Nachweis auch, wenn man nicht das volle Pensum gebracht 
hat. Hat man im Grundstudium Verzögerungen erlitten, kann man diese später 
nicht mehr als Begründung für eine Verlängerung der Förderung geltend machen. 
Der positive Leistungsnachweis belegt nach Ansicht der Gerichte, daß keine 
Verzögerung im Grundstudium eingetreten ist. Ein Fristaufschub aus besonderen 
Gründen ist möglich. Ihr solltet Euch jedoch beraten lassen, da ein Allein­
gang in diesem Punkt recht riskannt sein kann.

- Fachrichtungswechsel: Beim Fachrichtungswechsel werden nach unserer Erfahrung 
etliche Fehler gemacht. Im ersten Studienjahr ist-ein Wechsel relativ pro­
blemlos, aber nicht ohne Risiko. Eines müßt Ihr unbedingt beachten: Das 
BAFÖG verlangt von Euch, daß Ihr unverzüglich nachdem Ihr Euch für einen 
Wechsel entschlossen habt (erkennbar durch Bewerbung für ein anderes Fach, 
bzw. aus Euren Angaben im Antrag) wechselt oder Euer bisheriges Studium 
abbrecht.

WICHTIG FÜR ZIVIL- UND WEHRDIENSTLEISTENDE:
Wenn Ihr direkt vor dem Studium Euren Zivildienst oder Grundwehrdienst abge­
leistet habt, im Entwicklungsdienst ward oder ein freiwilliges soziales Jahr 
absolviert habt, könnt Ihr auf besonderen Antrag nach § 66 (4) BAFÖG für die 
erlittene Verzögerungszeit mit Zuschuß und Grunddarlehen statt Volldariehen 
gefördert werden. Erkundigt Euch darüber unbedingt beim BAFöG-Amt.

...übrigens, das BAFöG-Amt befindet sich im Mensagebäude auf der Lichtwiese.



Srkärpeu trajgstt 
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Alljährlich zu Beginn des 

Wintersemesters erwschen die 

Burschenschaften, Verbindungen 

und Korporationen aus ihrem 

Schlaf und gehen auf Erstse­

mesterfang. Da wird dann mit 

Flugblättern um sich geworfen, 

die zu scheinbar unverbindlich­

er Besichtigung, Spanferkelessen, 

Biersauferei und ähnlichem 

einladen. Meistens sind diese 

Veranstaltungen sogar umsonst, 

genauso wie die Zimmer zu 

traumhaften Niedrigstpreisen 

angeboten werden.

Nachwuchses tatsächlich einen 

Geruch von eingeschworener ’ 
Gemeinschaft : "Farbe tragen - 

Farbe bekennen" ?

Die Lebensmaximen der alten Herren 

zu übernehmen ist erfahrungsgemäß 

ureigenste Pflicht des Neuankömm­

lings. Dazu gilt es anfängliche 

studienfachliche Hilfe und die 

verbindende Wirkung des Alkohols 

auszunutzen, berufskundliche und 

politische Vorträge älterer Bundes­

brüder werden auf die Dauer schon 

dafür sorgen, daß die Richtung 

stimmt.

Bezahlt von den "Alten Herren" 

der jeweiligen Verbindung, 

dient dieses ganze Spektakulum 

aber nur einem :

Sie wollen Deine Unterschrift 

unter die Beitrittserklärung, 

denn das Austreten ist dsnn 

weniger leicht als das Ein­

treten.

Aber was wollen diese bierse­

ligen Traditionsvereine eigent­

lich heute noch an den Univer­

sitäten ?

Mit Bierzippeln behängen, 

farbige Bändlein um die 

ach so männliche Brust, so 

sieht man sie öfters durch die 

Gegend streifen. Vermitteln 

diese Spezies akademischen

Den Neu - Eintretenden wird das 

vielleicht nicht schrecken, kann 

er doch bei so verstandener 

Kameraderie nach einem Studium bei 

billigem Bier und auf billiger Bude 

auch noch berechtigte Hoffnung auf 

eine gesicherte Position in der 

bundesdeutschen Wirtschaft hegen.

Die "alten Herren", die eigentliche 

Seele vom Geschäft, werden schon 

dafür sorgen. Zur Aufrechterhaltung 

eben ihres Vereins stecken sie Jahr 

für Jahr eine Ecke Geld rein und 

versprechen dem Nachwuchs gesicherte 

Positionen. Gegen den Vorwurf der 

Protektion aber verwahren sich die 

Burschen natürlich.
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Doch genügt es schon, einen 

Blick in die Geschichte zu wer­

fen um zu sehen, wie tief der 

fällt, der sich korrumpieren 

läßt. Verstanden die Burschen­

schaften sich in ihrer Gründer­

zeit als liberale, auf eine Än­

derung des damaligen Gesell­

schaftssystems bedachte Verei­

nigung, so läßt sich heute 

feststellen, daß ihre in Bier 

und TraditionsSeligkeit kon­

servierten Ansichten oft nur

noch darauf abzielen, das ei­

gene Schäfchen ins Trockene 

zu bringen, und zwar unter Ver­

meidung jeden öffentlichen Är­

gernisses.

Kleine Schläge auf den Hinter­

kopf fördern das Denkvermögen* 

Doch größere Schläge ins Ge­

sicht hinterlassen häßliche 

Narben und sind als schädlich 

anzusehen*

Dr* rer* anarch* Sraarty



- 26-
Hallo Studienanfänger 1?

Dieses Jahr wollen wir erstmals für Such — Erst3emester 

im Fach Elektrotechnik - eine Erstsemestergruppe an­

bieten. Sie soll sich als Fortsetzung der durch die 

Studentenvertreter veranstaltete Orientierungseinheit 

am Anfang Eures Studiums verstehen. Denn gerade die 

meisten Fragen und Probleme tauchen während des Stu­

diums, besonders in den ersten Wochen, auf. Sie sollen 

in dieser gruppe besprochen und beantwortet bzw. ge­

löst werden.

Aber nicht immer sollen die Probleme des Studiums im 

Mittelpunkt stehen I ! So denken wir auch an aktuelle 

(politische) Themen, Erstellen einer eigenen Zeitung 

oder an Feiern, Veranstaltungen und ähnliches. In der 

Gruppe habt Ihr zudem gute Gelegenheit Eure Komilito— 

nen und auch Studenten aus höheren Semestern kennen— 

zuleraen Denn in Vorlesungen und Übungen — hier wird 

der Lernstoff konsumiert - ist nicht der richtige 

Zeitpunkt, um ausgedehnte Gespräche zu führen.

Das Programm der Gruppe dürft Ihr Euch selbst 

zusammenstellen. E3 sollen keine, womöglich interes­

sante Themen durch einen fest vorgegebenen Ablauf un­

berücksichtigt bleiben.

Als Betreuung werden ein oder zwei Studenten aus hö­

heren Semestern mit anwesend sein, die gerade auf 

Fragen bezüglich des Grundstudiums antworten, Tips 

und Ratschläge geben oder an einer Diskussion teil­

nehmen kennen.Möglich wäre auch an bestimmten Termi­

nen einen Professor oder Assistenten (Übungsgruppen­

leiter) zum Gespräch einzuladen.

Run liegt es an Euch Initiative zu zeigen und eine 

Gruppe auf die Beine zu stellen!! Den Termin und den 

Ort des ersten Treffens werden wir Euch während der 

Orientierungseinheit bekannt geben, da uns zur Zeit 

der neue Stundenplan noch nicht vorliegt.

JlmiAJ?fl̂ V(qrhafts?ruTTje ET
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HAufJ sich m sruHDe Aufs OHR. >
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Das Studium i bis zum Vordiplom

Um Euch eine Orientierung in dem Verordnungschaos, das Euer Studium 

regelt, zu erleichtern, haben wir versucht, in dieser Broschüre zu 

nächst einmal den Aufbau und Ablauf des Grundstudiums systematisch 

darzustellen. Als Ergänzung dazu drucken wir hier noch die Euch be 

treffenden Passagen der Gesetze und Ausführungsbestimmungen ab.

Besonders problematisch wird dieses schwierige Feld zusätzlich da­

durch, daß wir zur Zeit in der Elektrotechnik an der THÜ noch keine 

juristisch eindeutigen und vollständigen Regelungen erreicht haben, 

^s sieht allerdings so aus, als ob sich dieser Zustand in den näch­

sten Monaten klären wird.

Als wichtigste Grundlage für die Durchführung der Prüfungen ist die 

Diplomprüfungsordnung der THD (DPO) zu nennen, die alle Prüfungs­

modalitäten und Fristen allgemein für alle Diplomstudiengänge regelt. 

Dazu gibt es (oder sollte es geben) an den einzelnen Fachbereichen 

Ausführungsbestimmungen, die das in der DPO gesagte für den ent­

sprechenden Studiengang konkretisieren. Ein solches Papier gibt es 

inzwischen auch an den Fachbereichen ET, allerdings ist dieses Papier 

noch nicht vom Kultusminister genehmigt. (Die Genehmigung steht al­

lerdings kurz bevor, deshalb ist hier der das Grundstudium betreffen­

de Teil mit abgedruckt.)

---------3 ----------

Grundsätzlich stellt der vom Fachbereich ET erarbeitete Studienplan 

nicht gerade die schlechteste Lösung dar, sein Grundstudium arfffzu­

bauen, doch empfiehlt es sich, auch wenn man diesen für sich über­

nimmt, sich mit den Prüfungsmodalitäten vertraut zu machen und sein 

Studium etwas im voraus zu planen. Uenn Ihr dabei auf Fragen sto(3t,

•
eht Euch sowohl die Studienberatung ET (Dr. K.O. Werner), das Prü- 

ngssekretariat und vor allem die Studentenvertretung am Fachbereich 

zur Verfügung, die deshalb auch für Euch diese Uroschüre angefer­

tigt hat und Informationstage für Studienanfänger durchführt.

Dir möchten Euch daher nahelegen, mal an einem ruhigen Nachmittag 

diese Broschüre durchzulesen und von dem Angebot Gebrauch zu machen, 

Euch von uns, den Studentenvertretern, beraten zu lassen.



Studiengang ELEKTROj ECHN1K an der T_H

gemeinsame Vferansiai.iu.ng 
fü r  alle Siudienanfanger(innen)

gemeinsames Grundstudium für 
den gesamten Studiergano ET

RtlgemeLne Elektrotechnik (F3tj)

Elektrische Enercjie (F3 '■])

Theoretische Elektrotechnik

Nachrichtentechnik 1$)

Elektromechanische KcnstmkiLcN (fjs

R e g e lu n g s te c h n ik  ( F-3 19)

fDat&ntechnik (

Festkörper eiektronik

( Stand. 498k)
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STUDIEN -
LEISTUNG
als
Zula ssungs - 
Voraus­
setzung ..

PRÜFUNS
(siehe auch 
Prufanqsond- 
nuno |ur 
Gifdomstu- 
dien ycir̂ e 
der TH 3 )

... Zur en t­
sprechenden 
Nachprüfung

... tum
leisten
B** AA a | / Mi A Mk Gruppe CrcguLCtrcn
Prufungs-
a 'ozchnLbt

(Stand. 49ZA)

Gruppe I
( Hauptfächer) ^

reguläre .^a ' 
fumidtoschndte )

Gruppe X 
( Nebenfächer )
( Studien hegte itend 
geprüft)

t thematik R 
t'ncmatik 3

Grundlagen der Elektrotechnik R 
Grundlagen der Elektrotechnik 3 
Physik
Elektrische Meßtechnik

Mechanik
Einführung in die Energietechnik 
Einführung in die datcntechnik und 
‘Programmieren (Informatik)

Meßtechnisches Praktikum 
Physikeltisches Prakiikum 
Werkstoffkunde 
Gestaltung °1

[Nachweis über 43 Wochen Grund­
praxis C IndustrieprakhkumJ] *
[ PrüfungsgebührenJ *

Mathematik R 
Mathematik 3
Grundlagen der Elektrotechnik ,9 
Grund Laaen der Elektrotechnik 3 
Physik
Elektrische Meßtechnik

Mechanik
Einführung in die Energietechnik 
Einführung in die Hafentechnik und 
Programmiere* ( Inform ahk)

* keine. Stuctfenleistung irn Sinn der 3PO
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Legende

0  Setcichnung der Prüfung
© empfohlen nach Semester ©empfohlen irn Semester... 
© Rbschnltt (rrxxx. R)
@ Lehrveranstaltungen t deren 

Stoff geprüft wird
©  F)rt der Prüfung > Hilfsmittel (Hinderungen möglich)

@ Gruppt I © ® @ ©
Mathematik R 2 A Mathematik I  

Mathematik £  
Lineare Rl^ebra

Schrift Uch, Dauer 3-V h 
(alle) Hilfsmittel tum 
lassen

Mathematik 3 H 3 Mathematik ffi 
Mathematik fP

Wie Mathematik R

Grundlagen der 
Elektrotechnik R

X A Grunclh ET I  
Grundl. d E T  JT 
Einf. in die fbehrichkvit

schriftlich, fbuer 3,5 h 
(alle)Hilfsmittel tugelassen

Grundlagen der 
Elektrotechnik 3

H 3 Grundl. d ET 
Grundl. d. ET 3

Schriftlich t J  h3 h 
(aUe)Hilfsmittcl eu^classen

Physik 3 z Physik I  
Physik E

Schriftlich i Jbuer 2,5 W 
fbrmdsamvnlunq Zuselasseu

Elektrisch e 
Meßtechnik

H 3 EleMr. Heßtechn. I  
EleUtr. Tfe/ilccbn. E 
(Heßtechn. ffcilrt.)

Schriftlich. Sauer 2*Sh 
hand schriftlich e tonn el~ 
CpmmlunCf (23htt)eugdusseh

®  Gruppe JL <g) <s> ©
Mechanik 3 und M Mechanik I E 

Mechanik H E
1 Flausuren pro Semester, 
Dauer Zh f Hilfsmittel 
luqelassen, schriftlich

Einführung in die Du- 
(jeutccbn/H und Pro- 
firammierew

3 urdk Informatik für Ing. I  
Informatik für Ing. E

d Klausur pro Semester 
Dauer Jh, Hilfsmittel 
zufielassen, öchr/ fth lj^

Einführung ln die 
Energie tcchnik

V Einführung in die
Energie tcchnik

l  Klausuren im Semester 
Dauer A,5h , handgeschrie­
ben e Form elsa miwlung 
zündetssea ( K SlaJtt ) J 
Schriftlich

0)te erstmaligen Prüfungen tu den Prüfungsfächern nach Gruppt1 können 
au f b 15 tu  H reguläre Ftüfungsab schnitte innerhalb einer Zweigohresfristt 
die m it der Rblegung der ersten abschließenden fhufung in einem Prü­
fungsfach beginnt, verteilt werden. Für etwaige Wiederholungsprüfungen, 
die nicht im Rahmen eines regulären Ttüfungsabschnittes abgelegt wurden, 
steht innerhalb der iweijahresfrist moch ein Wiederholungsprufungsobschnitt 
Zur Itrfdqung. Irn Gegen satt m  Studienltistungen können nicht bestandene 
Prüfungen grundsätzlich nur einmal wiederholt werden. Fluf F/ntrag ist 
•n einem Prüfungsfach (aus Gruppe XundF) eine zweite Wiederholung möglich.
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Legende*

®  Beaeichnung der StudienLeistung 
® wird nur angeboten im ...
G) empfohlen für Semester...
©  entsprechende Lehrverav̂ aXtung(en) 
©  Nachweis der Studien Leistung durcii...

* Näheres wird in der 
ersten Vorlesung bekannt 
gegeben

** Zu den Übungen Ist evtl, 
eine Anmeldung erforderLieh, 
Fbshänge beachten , -* *

® Gruppe ff © ® © ©
Mathematik R 

>

WS
SS
WS

A
z
A

Mathematik I  ** 
Mathematik £ * * 
Lineare flIgebm * •

Abgabe non HctusÜbungen und/ 
oder Semestnxiklausur am Ende 
der Vorlesung** ie\t *

(nrundtagew der
Elektrotechnik

WS
SS

A
z

Qrunc«. d. ET I «♦ 
6rundl.d.£r W •*

Abgabe ron Hausubungen oder Mini' 
test$ oder Semcstnxlklausur *

M athem atik  3 ws
SS

3
H

Mathematik QI •* 
Mathematik S **

Abgabe non Hausübungen oder 
Semestrvdklausur *

QruncttQgen der 
Elektrotechnik  3

WS
SS

3
H

(nrundl.d.ET QI*4
Grund/, d. SP 5  **

Abgabe von Hausübungen oder Mini- 
le s ts  oder Semestmlklausur *

Physik WS
SS

A
Z

Physik I  
Physik i

w

Elektrische Meßtechnik WS 3 Elektr. Heßtechnik Seme&tralktausur

®  Gruppe 3 © © © ©
M echanik WS

65
3

H
Mechanik I  E 
Mechanik 1 E

entfällt

Einführung in die /Paten- 
technik und ftognammieren

ws
SS

3
H

Einf i.d. Infam, fdngl 
Emfi.d.lnlcrmf.lng.l

Abgabe von ftcfjrammier- 
Übungen 4*

Einführung in die 
Energ ie technik

SS H Einf. i d. Energiet. en tfä llt

@  Gruppe C © © ©
Meßtcchni seines 
Praktikum

SS H ließt. Praktikum 
(**)

f (8) fAuktikumsversuche/l Semi­
nare, in denen je li (3) Versuche 
schriftl. oder m'ündl. geprüft 
werden/ wird benotet

Physikalisches
Praktikum

WS 3 Pbys. FVakhikuvn 
(**)

AO PnciktikuMStensuclref Hott er­
gibt sich durch mürxll. ftefra - 
gung wahrend des Itrsuchs

Werkstoffkunde W5 A Werkstoffkunde Semestnxlklausur
Gestattung WS A Techn. Zeichnen Rn fertigeti Technischer Zeichnungen

55 Z Gestuitumslehre
( ♦* )

An fertigen Wn Entwürfet*
V VbrtAusstbung für Ciestuliungs/ehre
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Legende--

@ 3e Zeichnung der Lehrveranstaltung 
® Wird arqeboten cm...
© empfohlen für Semester...
©  Umfang Voriesungsstunden (SWs)
©  Umfang Übun^sstunden (6VS)
©  Umfang Seminar -{Praktikum stunden  (SWS)
©  VeranstaLtender Fachbereich
® Bemerkungen / Notizen *

© © © © © ®  w
Orlevytieruh^seinheit -für Studien cxvi - WS A z ET ZU @ bzw. fu ch ­

langer se ha ft ET
Grundlagen der Elektrotechnik X. WS A 3 z Al
Gioindla^em der Elektrotechnik Bl SS 1 3 z Al
Cinwdla^en der Elektrotechnik H WS 3 3 Z A9

Ciruixllaftcn der Elektrotechnik ß SS Z A A9
Einführung in die Nachrichtentechnik SS 2 Z -18
halhemafik X ws A Z k
Halbe mahk JT SS 1 Z H
Halhewahk rt WS 3 U Z H
tKxlhewcitik & SS 9 Z A k
Lineare RIqebnet WS A 2 A U
Physik X w$ A 3 A 5
Physik IC SS 1 3 A 5
Physikalisches Phakiikum ws 3 3 S
Elektrische Meßtechnik SS Z 1 Al
Elektrische Meßtechnik WS 3 z A A l
tteßtechniZehes Pruktikuiv SS 3 A l
Mechanik XE WS 3 1 i G
Mechanik IT E SS H z 2 6
Einf. in die Informatik für Iny - X WS 3 l z lo
Einf. in die In formatik Für Inq. E SS 9 z z 3o w
Einführung in die Enerqietecinhik SS 3 A 4?
Werksto ff ku nde ws A 2 AS
Technisches Zeichnen WS A 1 z A6
Ge&tuitunqstehre SS Z z 2 A6
Orient icrunäseln heit tur Wahl der WS A ET
StudievmcWtuncj im Hauptstudium

Semester Wochen stunden (6ws)
t  Semester 25~
2. Semester 23
3. Semester ZS
l-Samester 22

z 15
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Im folgenden wollen wir Euch nun die einzelnen Lehrveranstaltungen, 

die Euch im Studienplan Elektrotechnik für das Grundstudium empfoh­

len (aber nicht in letzter Konsequenz vorgeschrieben) werden, etwas 

näher vorstellen; zum einen, um Euch als Studienanfängern eine erste 

Orientierung zu geben, zum andern, um Euch soweit zu informieren, 

daö Ihr erste /\nhaltspunkte habt, um mögliche Änderungen - Euren 

Neigungen und Interessen entsprechend - für Euren persönlichen Stu­

dienplan vornehmen zu können. Bei dieser Vorstellung haben wir uns 

allerdings ganz bewußt darum bemüht, davon Abstand zu nehmen, sowohl 

fertige Alternativen vorzulegen, als auch Empfehlungen zu geben, 

^^rtimmte Lehrveranstaltungen nicht zu besuchen. Solche "Infor­

mationen” sind nämlich per Prinzip subjektiv und sollten von jedem 

einzelnen aufgrund eigener Erfahrungen gesammelt werden. Auch ist es 

garnicht möglich, für alle Studienanfänger Elektrotechnik ein ali- 

gemeingültiges Rezept anzugoben, da die Entscheidung, eine Vorlesung 

nicht zu besuchen, auf ein späteres Semester zu verschieben oder 

aber vorzuziehen vom persönlichen Lernstil, der schulischen Vorbil­

dung und anderen individuellen Faktoren abhängt. Uir möchten Euch 

allerdings ganz besonders nahelegen, Euch auch Gedanken zu machen, 

Euch Euren persönlichen Lernstil bewußt zu machen und Euch dem ent­

sprechen zu.verhalten. Im Laufe eines Semesters ist es nämlich die 

Regel, daß die Vorlesungen deutlich ausdünnen, ohne daß die Leute 

dies irgendwie begründen können - auch nicht vor sich selbst. Mn 

guten Vorsätzen,, "ordentlich und fleißig" zu studieren,hat es sicher 

auch bei diesen Studenten nicht gemangelt. Viel mehr zeigt die Er­

fahrung, daß viele Kommilitonen mit den angebotenen Lehr formen nicht 

klar kommen, was sich eben oft durch fernbleiben von der Hochschule

■
ert. Verunsichert werden diese Leute auch durch andere Kommi- 

onen, die sich damit brüsten, alles verstanden zu haben und den 

Lehrstoff als "elementar" oder "trivial" bezeichnen. Dann fragt sie 

einfach, ob sie Euch das nicht vielleicht noch einmal langsam erklä­

ren können. Denn eine(r) mal damit anfängt, werdet Ihr feststeLlen, 

daß viele nicht alles auf Anhieb kapieren (schon garnicht die, diu 

so rumprotzen!!!), und das vieles gemeinsam besser zu lösen gellt.

Soweit die allgemeine Vorrede; jetzt wollen wir mal ganz konkret 

loslegen:



Jo
Mathematik I und II

In der Mathematik hat sich gezeigt, daß \/orlesung und Übung in sehr 

enger Verbindung stehen. In der Vorlesung wird der Lehrstoff behan­

delt, das heißt hergeleitet und v/oryeste 111, in der Übung wird das 

in der Vorlesung behandelte konkret aufgegriffen und durch meist 

anschauliche Beispiele vertieft. Uabei kann über die Übung und die 

dort auftretenden fragen durchaus Einfluß auf die laufende Vorlesung 

genommen werden. (Das haben wir alle nicht verstanden, können Sie das 

in der Vorlesung noch einmal aufgreifen?") Die Übungen finden in 

Kleingruppen (ca. 25 Personen) statt. Die Anmeldungsformalitäten wer­

den in der ersten Vorlesung bekannt gegeben.

* Der Lehrstoff umfaßt in den ersten beiden Semestern in der Hegel die 

Themen: folyen und Reihen, komplexe Zahlen, Differential- und Inte­

gralrechnung einer Veränderlichen, später mehrerer Veränderlichen 

und in der komplexen Ebene, Kurvenintegrale und Vektoranalysis. 

Voraussetzung: Mäßige Schulkenntnisse sind ausreichend, aber Inter­

esse ist wichtig.

Mathematik III und IV

Der Fachbereich Mathematik ist bemüht, die Übungen ebenso wie in den 

ersten beiden Seinstern abzuhalten, jedoch zeichnet sich die Ent­

wicklung ab, daß aufgrund der Mittelknappheit im vierten Semester 

die Übungen als große Horsaalübung abgehalten wird.

Themen: Mathematik III: Differentialgleichungen

Mathematik IV: Uahrscheinlichkeitsrechnung und Statistik 

Voraussetzung: Kenntnisse in Mathematik I und II

Lineare Algebra

Auch hier gilt ähnliches wie in der Mathematik-Vorlesung. Behandelt 

werden die Grunglagen der Vektorrechnung, der Matrizenrechnung, das 

Losen Linearer Gleichungssysteme, analytische Geometrie und lineare 

Optimierung. Die Übungen finden 14-täglich statt.



------- M --------
Grundlagen der Elektrotechnik I und II

Hier ist die Uechseluirkungzuischen Vorlesung und Übung nicht so 

deutlich spürbar wie in der Mathematik• In der Vorlesung werden vor 

allem theoretische Grundlagen der ET hergeleitet, wahrend in den 

Übungen der Stoff, der in den Prüfurigen verlangt wird, einyeübt wird. 

Die Übungen finden in kleinen Gruppen statt (ca. 25 Leute). Zur Zeit 

wird am Ende jedes Semesters eine AbschluGklausur geschrieben. Dafür 

ist der Besuch der Übungen freiwillig, ist aber empfehlenswert. Gute 

Kenntnisse aus der Schulphysik im Bereich der ET sind vorteilhaft, 

aber nicht notwendige Voraussetzung für ein erfolgreiches Studium.

f
ernen: Der Zweipol (Stromquelle, Spannungsquelle, Widerstand), 

eichstromnetze, das elektrische Teld, elektrische 5trömungsfel- 

der, das magnetische Feld, der magnetische Kreis.

Grundlagen der Elektrotechnik III und IV

Vorlesungen und Übungen finden entsprechend ET I und ET II statt. 

Kenntnisse in Grundlagen ET I und II sind für das Verständnis vor­

teilhaft aber nicht notwendig.

Themen: Uechselstromkreis, Vierpoltheorie, Leitungstheorie, Übertra 

ger, Fourier- und Laplacetransformation, Einschwingvurgünge

Einführung in die Nachrichtentechnik

In der Vorlesung wird das Gebiet der Nachrichtentechnik und seine 

speziellen Methoden und Aufgaben so anschaulich dargestellt, wie dies 

im zweiten Semester möglich ist. Übungen werden nicht abgehalten. 

Besonders unterhaltsam sind die Vorführexperimente, die ein wesentli­

cher Bestandteil der Vorlesung sind. Die Vorlesung will weniger Grund- 

J^Pun vermitteln als eine Einführung gebenund den Hörern eine Vorstel­

lung davon vermitteln, woraus die Nachrichtentechnik bestellt.

Physik I und II

Vorlesung und Übung sind in der derzeitigen Physikausbilduny unabhän­

gige Ereignisse. In den beiden Semestern der Physikausbildung wird 

in einem Eilgang all das gestreift, was die Physik heute so zu bieten 

hat, von der Mechanik bis zu Atomphysik. Dabei fehlt die Zeit, einzel­

ne - z.B. für E-Techniker wichtige - Gebiete zu vertiefen, der Lin­

stieg in für Nichphysiker ungewohnte Denkkategorien wird im Rahmen 

dieser Vorlesung nicht einmal ansatzweise erreicht; erkenntnistheo­
retische bis philosophische Grundpositionen, also die Grundlage jeder



wissenschuf tlicli-phy s ikalischen l/orgehensueise, werden nicht behan­

delt, In den Übungen (Vorrechenübungen mit bis zu ßü Personen) wer­

den unabhängig von der Vorlesung Aufgaben vorgerechnet, die sich 

zum Teil an den PrtJfungsanforderungen orientieren.

Physikalisches Praktikum

Das Physikalische Praktikum besteht aus zehn Versuchen. Hier besteht 

die Müglichkeit, im Hahmen der Versuche Grundkenntnisse zu vertie­

fen und einen vorgegebenen Versuchsablauf nach zu vol 1 ziehen.

Elektrische Meßtechnik I und II

Auch hier sind Vorlesung und Übung weitgehend selbständige Einheit 

ten, insbesondere auch deshalb, weil die Übung nur im dritten Se­

mester angeboten wird. Sie findet als Vorrechenübung im großen Hör­

saal statt, und orientiert sich etwa an Prüfungsaufgaben.

In der Vorlsung werden anfangs grundlegende elektrische Meßme­

thoden und Meßgeräte vorgestellt und behandelt, wie stroin- und 

spannungsrichtige Messung, Ürehspulmeßgerät, DVM, usw. Ebenso 

wird auch der Umfang und die Abschätzung von Meßfehlern behandelt.

An die jeder elektrischen Messung gemeinsamen Grundlagen werden 

'speziellere Meßmethoden vor allem aus dem energietechnischen Uereich 

(z.ü. Leistungsmessung, Drehstromnetze) behandelt, sowie die Umwand­

lung nichtelektrischer in elektrische Meßgrößen (z.ö. Uegmessungen). 

Den Abschluß bildet die Behandlung einfacher digitaler Meßmethoden 

sowie Analog-Digital-U in Wandlung.

Meß technisches Praktikum

Im Praktikum werden sieben bis acht Versuche durchgeführt, deren 

Ablauf festliegt. Die Versuche sind sowohl auf die Vertiefung 

grundlegender Meßmethoden als auch auf vor allem energietechnische 

Uelange ausgelegt. Nach jeweils drei oder vier durchgeführten Ver­

suchen findet ein Kolloquium statt, das, je nach Betreuer, entweder 

den Charakter einer Prüfung oder den eines guten konstruktiven Fach- 

gesprächos Fiat.

l/erkstuf f künde

Diese Vorlesung fallt etwas aus dem (lahmen der anderen zum Grund 

Studium gehörenden Lehrveranstaltungen. BeFiandelt werden charak­



teristische Eigenschaften verschiedener Werkstoffe, Grundstoffe, 

Metalle, Kunststoffe, usu. Die Vorlesung genieüt 2war einen schlech­

ten Ruf, was aber insbesondere am ungünstigen Vorlesungsterrnin liegt 

Der besuch kann allerdings empfohlen werden, da es sich um ein in­

teressantes Thema handelt, das anschaulich vorgestellt wird. 

Schwierigkeiten mit dem Vortragenden ergaben sich immer dann, wenn 

es im Hörsaal;laut wurde, worauf der Prof noch leiser wurde, was 

die Verständigung auch bei gutem Willen der Zuhörer fast unmöglich 

machte. Bittet ihn in diesem Fall, lauter zu sprechen und versucht, 

notorische Störer davon zu überzeugen, daü ihr Verhalten doch wohl 

nicht so gut ist.

^^chanik IE und IIE

In der Mechanik werden nach den Grundlagen der Vektorrechnung vor 

allem.Biegelienien von Stäben, Balken und die Berechnung von Stab­

werken (Statik) behandelt. Dabei sind Begriffe wie Freischneiden, 

Kräfte- und Momentengleichgewichte von zentraler Bedeutung. Upu 

AbschluÜ der Mechanikausbildung bildet die Behandlung nichtstati­

scher Vorgänge, die in der Regel Schwierigkeiten bei den E-iechni- 

kern hervor ruft.

Die Vorlesung ist didaktisch gut aufgebaut, der Lehrstoff wird an 

der Tafel sehr anschaulich hergeleitet. In den Übungen werden ver­

tiefende Aufgaben vorgerechnet.

Pro Semester werden zwei Klausuren geschrieben, eine mitten irn Se­

mester, die .zweite am Ende. Da die Gesamtpunktzahl von beiden Klau­

suren ausschlaggebend ist, empfiehlt es sich, schon bei der ersten 

Klausur genügend Punkte zu sammeln. Dadurch wird der Prüfungsdruck 

durch Klausurhäufung am Semesterende etwas gemildert.

^^fcführung in die Energietechnik

Eigentlich müsste diese Ver>rhstaltuny Grundlagen der Energietechnik 

heiüen, denn das entspräche eher dem Charakter des gebotenen Lehr­

stoffes. Der Vorlesungsstoff ist zweigeteilt. Der eine Teil umfallt 

die Behandlung elektrischer Netze, die mathematische Behandlung 

von Drehstromsys ternen und die Vorstellung von Schutzschaltungen.



Der andere Teil ist der mathematisehen Behandlung elektrischer 

(Maschinen ((Motoren, Generatoren) Vorbehalten. ln der Vor rechenübung 

im groben llörsaal werden dazu /\ufgaben vorgestellt.

Der Eindruck zuingt sich auf, daü in dieser Vorlesung der Anfangsstoff 

aus der Vertiefungsrichtung Energietechnik in das Grundstudium vor­

gezogen wird. Deshalb ist der Vorlesungsstoff umfangreicher, als es 

für eine Einführungsvorlesung zu erwarten wäre. Besonders tadelns­

wert ist der Stil der Übung, die im wesentlichen die handwerkliche 

Fähigkeit des schnellen hitschreibens trainiert.

Einführung in die Informatik I und II

Auch diese Lehrveranstaltung ist thematisch zweigeteilt. Der eine 

Teil ist dem Erlernen einer höheren Programmiersprache Vorbehalten, 

das war bisher die für den Lernenden wegen ihrer Systematik didak­

tisch besonders geeignete Sprache PASCAL. Im anderen Teil werden die 

Grundlagen einer maschinennahen Programmierweise (Assembler) behan­

delt. Begleitet wird die Vorlesung durch intensive und zeitaufwendige 

Programmierübungen, die in Gruppen von ca. vier Leuten stattfinden; 

die Übungsaufgaben werden testiert. Uegen der sicher verbesserungs­

bedürftigen Ausstattung der Hochschule findet der Kontakt mit der 

(Maschine leider nur über Lochkarten statt.

Technisches Zeichnen und Gestaltungslehre

Diese Lehrveranstaltung wird Euch in den ersten beiden Semestern 

sicher die meisten Nerven kosten. In der Vorlesung werden die Grund­

lagen für die Darstellung technischer Bauelemente und ähnlichem bzw. 

Hinweise für den Entwurf technischer Teile gegeben. In den Übungen 

werden dazu Beispiele behandelt, d.h. Ihr werdet Aufgaben gestel11^^ 

gekommen, die Ihr in mühevoller Kleinarbeit normgerecht und sauber 

zu Papier bringen müßt, um Euer Testat zu erhalten. Um das tun zu 

können, müßt Ihr in doppelter Hinsicht investieren; zum einen Geld 

in eine wenn auch bescheidene Zeichenausrüstung, zum anderen viel 

Zeit, und das tut den meisten weh. Sicher kann man Technisches Zeich­

nen nur dadurch lernen, daß man es tut, aber bei allem Zeicheneifer 

solltet Ihr nie vergessen, daß Ihr Elektrotechnik studiert und auf



keinen Fall die Übungen in Mathematik und Elektrotechnik vernach­

lässigen dürft, auch uenn zunächst mal im Technischen Zeichnen mehr 

Druck auf Euch ausgeübt wird. Die Erfahrung hat gezeigt, daß die 

Semester, die sich nicht gegen den hohen Aufwand wehren, mehr und 

zeitintensiv/er zeichnen müssen als andere etwas aufmüpfigere Semster. 

Noch eines ist wichtig zu bemerken: Um im zweiten Semester Gestal­

tungslehre machen zu können, müßt Ihr im ersten Semester Technisches 

Zeichnen bestanden haben. Das gelingt leider nicht immer allen. Da 

kann man folgendes tun: entweder man wiederholt im dritten Semester 

Technisches Zeichnen und macht im vierten Semester Gestaltungslehre 

(was jedoch wegen Fächer- und Klausurhäufung im vierten Semester 

^|cht empfohlen werden kann) oder man besucht in den Seines te r f e rien 

zwischen ersten und zweitem Semester den Technisches-Teichnen-Kurs 

der Maschinenbauer, der zwar als Gewaltkurs verschrieen ist, aber 

die Möglichkeit eröffnet, im zweiten Semester nach Plan weiterzu­

studieren.

Uenn Ihr Schwierigkeiten habt, dann kommt zu uns, den Studentenver- 

tretern in den Raum 40/äGa und laßt Euch dort bei Euren Problemen 

helfen.

D ie  Fachscha ftszc it



. FACHS CIIAFTSRÄTE UND. . . UND... UND...

Wer oder was steckt nun hinter diesem Wort Fachschaftsräte?

Ara besten beginne ich zur Klärung dieser Frage in der Vergangenheit, 

in den sechziger Jahren.

Damals wurde von Politikern und der Industrie eine "Technologische 

Lücke",vor allem gegenüber den USA,festgestellt.Der Grund dafür war 

bald gefunden."Wir haben zuwenig Akademiker" hieß es.Man mußte und 

wollte also die Hochschulen ausbauen.

Parallel dazu begann sich bei den damaligen Studenten Unmut darüber 

breit zu machen,daß Sie ln den Hochschulen nur ein geringes Mitspra­

cherecht hatten.Dieser Unmut wurde bald recht deutlich und massiv 

vorgetragen.Von den Ostermärschen 1960,der SD3 oder der APO habt ihr 

schon einmal etwas gehört.Diese massiven Proteste zwangen die Poli­

tiker dazu,die Hochschulen nicht nur auszubauen,sondern sogar völlig 

neu zu organisieren.

Seit dieser Neuorganisierung haben die Studenten in allen das Stu­

dium betreffenden Fragen ein Mitsprache- und Mitentscheidungsrecht. 

Wenn auch in fast allen kollektiven Gremien für die Professoren^J^- 

ne absolute Mehrheit festgelegt wurde,war dies doch ein entscheiden­

der Schritt zur Demokratisierung der Hochschulen.

Vor allem aber mußte den Studenten ein Selbstverwaltungsrecht in al­

len nur Studenten betreffende Probleme eingeräumt werden.

Der Fachschaftsrat ist nun das Gremium dieser Studentenselbstverwal­

tung an den Fachbereichen.

Je nach Größe der Fachschaft,das sind alle an einem Fachbereich ein­

geschriebenen Studenten,besteht dieser Fachschaftsrat aus 3>5,7 oder 

noch mehr Fachschaftsräten.Diese Fachschaftsräte werden von den Stu­

denten jährlich am Ende des Sommersemesters gewählt.

Wa3 machen nun diese FachschaftsrUte?



V/ir geben diese Broschüre für Erstsemester heraus,um euch den Studi­

enanfang zu erleichtern und euch mit einigen Sachen an der Hochschu­

le vertraut zu machen.Dazu führen wir auch noch eine sogenannte 

Informationstage vor Beginn des Semesters durch,die von euch ja grö­

ßtenteils besucht wurde.So eine Sache braucht natürlich eine gute • 

Vorbereitung wenn Sie gelingen soll und kostet uns somit eine Menge 

Zeit und Arbeit.

Als nächstes will ich das NfE nennen,unsere Fachschaftszeitung.Sie 

erscheint 3-4 mal im Semester und informiert die E.-Technikstuden­

ten Uber Probleme,Entscheidungen,wichtige Ereignisse,Lustiges und 

Ernstes an den ET-Fachbereichen und darüberhinau3.

Außerdem versuchen wir euch das Studium zu erleichtern indem wir 

Skripte,Aufgabensammlungen,Zeichnungen herausgeben oder euch sagen 

können wo und wie Ihr soetwas bekommen könnt.

In den letzten Semestern haben wir außerdem sehr stark an der Ausar­

beitung der neuen Studien- und Prüfungsordnug raitgewirkt und versu’" 

cht diese Neue nicht noch harter werden zu lassen wie die Alte war.

Um euch bei all euren großen und kleinen Studienproblemen helfen zu 

können,halten wir auch ständig Kontakt zu ET.-Fachschaften an ander­

en Hochschulen,z.B. Uber die Bundesfachtagung.Das ist ein regelmä­

ßiges Treffen aller ET.-Fachschaftsräte in der Bundesrepublik.

Neben all dieser Hilfe informieren wir auch über Sachen,die uns nach 

dem Studium im Beruf erwarten,machen uns Gedanken zu Studieninhalten 

und Studienaufbau,versuchen euch dazu anzuregen auch einmal über sei­

ne spätere Verantwortung als Ingenieur nachzudenken.

Last,but not least machen wir uns Gedanken zur grundsätzlichen Aus­

bildungssituation. So haben wir im letzten Wintersemester Aktionota- 

ge gegen die Mittelkürzungen im Bildungobereich durchgeführt.Babel 

haben wir Uber den Umfang und die Auswirkungen der Kürzungen infor­

miert »Diskussionen dazu veranstaltet und zusammen mit anderen Fach­

schaf ten die Darmstädter Bevölkerung darüber informiert.

Doch für solche Probleme,die alle Studenten an der THD betreffen, 

gibt es ein anderes Gremium,da3 Studentenparlament(Stupa).Es soll 

sich also mit allen Problemen befassen,die alle Studenten der THD 

gleichermaßen betreffen.Daneben hat e3 noch eine weitere wichtige 

Aufgabe.

Alle diese Informationsmaterialien,Flugblätter etc.,die Ihr bekom­

mt,kosten natürlich Geld.Dazu haben wir am Anfang eines jeden Semes­

ters 10,- DM bezahlt und damit muß natürlich sorgfältig und ordent­

lich umgegangen werden.Deshalb erstellt das Stupa auch einen Haus­

halt.



Um die Beschlüsse des Stupas ausfUlireri zu können, wählen die von 

den Studenten gewählten Parlamentarier einige Leute in den A3ta 

(Allgemeiner Studentenausschuß).Diese setzen nun die Beschlüsse 

des Stupas in die Tat um,geben Informationsraaterialien heraus,un­

terstützen die Arbeit der Fachschaftsräte und,soweit sie dies nicht 

selbst tun,koordinieren die Arbeit.Daneben sorgt der ASta für zahl­

reiche Serviceleistungen,z.B.Busverleih,Kopiereraufstellung,Studen­

tenkneipe im Schloß,u.s.w.

Außerdem halten diese Leute im ASta auch Kontakt zu anderen Hoch­

schulen. Dazu treffen Sie sich regelmäßig zu Landesastenkonferenzen 

und zudem sind alle Asten der Bundesrepublik in der VDS(Vereinigte 

Deutsche Studentenschaften)zusammengeschl03sen.

Es gibt natürlich einige Probleme,die nicht nur die TIID,sonderi^^ 

alle anderen Hochschulen auch betreffen.Und da i3t es natürlich 

besten,wenn man sich gemeinsam informiert und gemeinsam dagegen vor­

geht .

So,Ich habe versucht euch einen Überblick darüber zu geben,was Stu­

dentenselbstverwaltung ist und was von den Gremien gemacht wird.Der 

Bericht ist längst nicht vollständig,aber dann würde er auch viel zu 

lang.

Doch ein Anliegen habe ich noch.

Y/ir können nichts tun wenn ihr nicht selbst etwas aktiv werdet.Wenn 

ihr Probleme habt,egal welcher Art,dann geht zum ASta oder kommt zu 

uns.Wir werden euch fast immer irgendwie weiterhelfen können,aber 

dazu müßt ihr un3 euere Probleme auch nennen.Mehr noch,auch Feedback 

i3t nötig.Informiert euch,geht auf die Vollversammlungen die durch­

geführt werden,sagt eure Meinung zu den Problemen,die diskutiert wer­

den. Wenn euch etwas nicht gefällt oder besonders gut gefällt,kommt 

vorbei und sagt es uns(Wie ist z.B. eure Meinung zu dieser Broschüre)! 

Eigentlich ist fast immer einer im Fachschaftsraum,der euch dann auch 

weiterhelfen kann#'Oder schaut doch mal bei einer Fachschaftssitzi^^ 

vorbei(Termin und Zeit am Raum 40/30a und den Anschlagbrettern der 

Fachschaft).Da kann jeder hinkommen und mitreden,jeder kann gleich­

berechtigt mitarbeiten.Bei all den Aufgaben müssen sogar noch mehr 

Leute wie die paar Fachschaftsräte(die müssen auch noch studieren) 

mitarbeiten.Und wenn es euch so gut geht,daß ihr gar keine Probleme 

habt,könnt ihr natürlich auch vorbeikommen.Man kannn dann mal zusam­

men einen Kaffee trinken,Uber dies und das und jenes Schwätzen.Es 

wüß sich ja auch nicht immer um Elektroteclmik drehen.

In diesem Ginne,bis demnächst im Raum 43/30a.
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ZUSfiMMENSETZUNG VER VER

ELEKTROTECHNISCHEN F

Das Interessenvertrctunqs organ der Studentenschaft am Fachbereich 
(Fach Schaft) ist der Fachschaftsrat f che gewählten Studenten Vertreter 
werden Fachschaftsrate genannt. Sic werden Jährlich in freier und 
Geheimer Wahl von den im entsprechenden fachbere/ch immatrikulierten 
otudenten gewählt.
Sei der Letzten Wahl zu den Fachscha{tsräten hatten an den 
Fachbereichen Elektrotechnik folgende hochschul politischen Gruppen 
ka n d id ie r t:
Fachschaftsgruppe ET

FRCHSCHRFTSRRTE FRCHSEREICH I}

Fbter Wink Fachschaftsgruppe ET
Sem d Laska Fachschaftsg ruppe ET
Wilfried Leist Fachschaftsgruppe ET

FFtCHSCH RFTSRR TE FRCH3 E REICH 18

tlichacl Honig Fachschaf tsgruppe FT
körnetia Schröder Fachschaftsgruppe ET
Edaar Simak Fach Schafts Qra ppe ET
Heins - Harte n LfchtcnthäLer RCi>5 
Hartin Hertens Fachschaftsgruppe ET

FRCHSCHRFTSRR TE FRCHSEREICH I?

fbter Hille 
ncjrea Jo st
erner Riethmuiler 

R x l f  (B a y e r

Rudolf Reichard

Fach Schafts gruppe ET 
Fach schaftsgruppe ET 
Fachscha ft&jruppe ET 
Fach schaft^g ruppe ET 
Fuchschuftög rappe ET

iDie Studentenvertreter der Fachbereiche 48 und 4^ sind im 
Raum H8/30a (Telefon 4 6 - 5 3 4 f )  erreichbar, insbesondere 
vorm ittags in den Fhuscn zwischen den Vorlesungen. (Dort 
kennen sich alle Studenten Rat und Unterstützung0bei ihren 
Problejmen holen.
Die lermine der regelmäßigen Studenten Vertreter Sitzungen wenden 
durch Rushano bekannt Gesehen. (Die Sitzumen sind öffentlich.

iretum keinen Thum zur Terfhmig 
h e x h s c h u lp o l i t i s c h e  G ru p p e  w
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E u s f i m i E N S E r z t w e  h e r  f rchse  r e i c h s r r f e  j )e r

ELEKTROTECHNISCHEN FRCHSEREICHE

Die Selbstverwaltung an der Technischen Hochschule Darmstadt orientiert 
6toh am Modell der Gruppenunlversitat; d.h. che Hochschute und 
Fochbereichsyremien setzen sich aus den Vertretern der verschiedenen 
ötatusgruppen zusammen. Diese sind  *

Gruppe. I : Professoren fln den Fachbereichen ET sind alle Hofessoren
des Fachbereichs Qua Rmt Mitglied im 
Fachbereichs rat. Eine Wahl entfallt folglich.

Gruppe li J Wissenschaftt.
Mitarbeiter

Gruppe E ; Studenten

In der Regel findet hier fersönlichkeitswukl 
stattt da edle auf einer Liste kandidieren.

Sei den Studenten kandidieren untcrsc^^J 
Liehe hochschulpotitische Gruppen a u f ge­
trennten Listen gegeneinanderf die Reget 
is t  also Listenwahl. Rn den elektrotech­
nischen Jackbereichen kandidieren zu den 
Fachbereichsräten folgende hcchschulpoh -  
tische Gruppen t
-  Fachschaftsgruppe ET
-  Elektrotechnischer Verein
- RCDS

Gruppe IE: Sonstige 
Mitarbeiter

In der feget stellt Sich eine Einheitsliste zur 
Wahl, also folgt Tbrs'önb'chkeitstoohL

Vertreter im Fachbereichsrat Fachbereich Lf

Gruppe d ( Professoren) Der Ing. Rndresen 
Drrlng. Hasse 
Vrrlng- lottern 
Drrlng- König 
Drr/ny. Koglin 
Drrlng Müller 
Diphlng- Oeding 
Dr.Tna. Pfeiffer 
Der Im. Zßrneck

•
(i.it. Dekan)

Gruppe E (Witii) Kurt Biniek 
Michael &aun 
feiner Speh

Gruppe B ( Studenten ) Peter Wink 
Joachim Senge 
Scrncl Laska 
Wilfried Leist

-  Fachschaftsgruppe pr 
~ Elektrotechnischer Verein 
-  Fachschafisgruppe ET 
T Fachschaftsgruppe fr

Gruppe 2 (SoHl) keine Kandidatur



Vertreter cm Fachbereichs rat Fachbereich 48

Gruppe I  (Professoren) fr  ring. Broder
Vr ~ tng. Buschmann
Vr.-Ing. C rum er
fr-Bng. Hart naget
fr - Ing. Hoff mann
ßr.-lng, Kessler
frrlncj. Piefke
J)r.rer,ncit. SessLer
Vr. Ing. VLcek
J)r. Ing. Weißmuntei
fr. Ing. Dschunke (e?.t. frfah)

G ruppei (W,Hi) Nicholas
Heim-Gunter 
Klaus Becker

Gruppe E (Studenten) Kornelia Schröder 
Richard-Jürgen liefe 
Edgar Stmak 
Michael König

Fachschaftsgruppe 5T 
Fachschaftsgruppe £T
Fachschaftsgruppe Br
fbchschaflsnruppe B r

Hans-Martin Lichtenthöler RÖ)S

Gruppe & ( SoM; ) Georg Simon

Vertreter (m Fachbereichsrat Fachbereich d9

Gruppe 1 (Professoren) fr.-Ing. 3osse
frrlhg. Hänsler 
f r  ring. Hilberg
fr.-lnq. Isermann (t.it. Jkkan)
fr. rer nat. Kostka
fr. rer. nat. Lang he in rieh
f r  ring- Pilot y
f r  rer. nat. ot/uck [
fr ; rer. nat. Tolle

G ruppei (Ui Mi)

Gmppe B  (Studenten)

Gruppe I (SolH )

Karl - Meint Lachrmnn 
Gerhard Tröster 
Hans Jürgen Knobloch

Rudolf Reichafd Fach sehetftsoruppc ET
Surkhctrd Frese £leklrotechr)ischer\tmin
Fkter Hille Facher ha ftsg ruppc ET
Trieclhelirn Surkhard Fachschaftsgruppe BT

Jbrbctra. fischenbrenner- Schuhe
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Alljährlich zu Beginn des 

Wintersemesters erwachen die 

Burschenschaften, Verbindungen 

und Korporationen aus ihrem 

Schlaf und gehen auf Erstse­

mesterfang. Da wird dann mit 

Flugblättern um sich geworfen, 

die zu scheinbar unverbindlich­

er Besichtigung, Spanferkelessen, 

• Biersauferei und ähnlichem 

einladen. Meistens sind diese 

Veranstaltungen sogar umsonst, 

genauso wie die Zimmer zu 

traumhaften Niodrigstpreisen 

angeboten werden.

Nachwuchses tatsächlich einen 

Geruch von eirigeschworener 

Gemeinschaft : "Farbe tragen - 

Farbe bekennen" ?

Die Lebensmaximen der alten Herl^f 

zu übernehmen ist erfahrungsgemäß 

ureigenste Pflicht des Neuankömm­

lings. Dazu gilt es anfängliche 

studienfachliche Hilfe und die 

verbindende Wirkung des Alkohols 

aüszunutzen, berufskundliehe und 

politische Vorträge älterer Bundes­

brüder werden auf die Dauer schon 

dafür sorgen, daß die Richtung 

stimmt.

Bezahlt von den "Alten Herren" 

der jeweiligen Verbindung, 

dient dieses ganze «Jpektakulum 

ober nur einem : 

öie wollen Deine Unterschrift 

unter die Beitrittserklärung, 

denn das Austreten ist dann 

weniger leicht als das Ein- 

tre ten.

Aber was wollen diese bierse­

ligen Traditionsvereine eigent­

lich heute noch an den Univer­

sitäten ?

Mit Bierzippeln behängen, 

farbige Bändlein um die 

ach so männliche Brust, so 

sieht man sie öfters durch die 

Gegend s tre ifen. Ve rmittein 

diese opezies akademischen

Den Neu - Eintretenden wird das 

vielleicht nicht schrecken, kann 

er doch bei so verstandener 

Kameraderie nach einem Gtudium bei 

billigem Bier und auf billiger Bude 

auch noch berechtigte Hoffnung auf 

eine gesicherte Position in d e r ^ ^  

bundesdeutschen Wirtschaft hegen.

Die "alten Herren", die eigentliche 

üeele vom Geschäft, werden schon 

dafür sorgen. Zur Aufrechterhaltung 

eben ihres Vereins stecken sie Jahr 

für Jahr eine Ecke Geld rein und 

versprechen dem Nachwuchs gesicherte 

Positionen. Gegen den Vorwurf der 

Protektion aber verwahren sich die 

Burschen natürlich.
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Poch genügt es schon, einen 

Blick in die Geschichte zu wer­

fen um zu sehen, wie tief der 

fällt, der sich korrumpieren 

läßt. Verstanden die Burschen­

schaften sich in ihrer Gründer­

zeit als liberale, auf eine Än­

derung des damaligen Gesell­

schaftssystems bedachte Verei­

nigung, so läßt sich heute 

feststellen, daß ihre in Bier 

und Traditionsseligkeit kon­

servierten Ansichten oft nur

noch darauf abzielen, das ei­

gene Schäfchen ins Trockene 

zu bringen, und zwar unter Ver­

meidung jeden öffentlichen Är­

gernisses.

Kleine Schläge auf den Hinter­

kopf fördern das Bankvermögen. 

Doch größere Schläge ins Ge­

sicht hinterlassen häßliche 

Narben und sind als schädlich 

anzusehen.

Br. rer. anarch. Smarty



Auszüge aus der

Diplomprüfungsordnung der Technischen Hochschule Dormstodt 

(Allgemeiner Teil)

genehmigt mit Erlaß des Hessischen Kultusministers vom 9.3.1977 - 

V A 3 - 424/700 - 270 - (St.Anz. 34/1977 5.1685 v. 22.8.1977)

§ 3 Prüfungsbestimmungen und Studienordnungen

(1) für die Diplomprüfung gelten die Bestimmungen dieser allgemeinen 

Prüfungsordnung sowie die Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche.

Diese werden insoweit erlassen, als es die allgemeine Prüfungsordnung aus­

drücklich verlangt oder keine entgegenstehende Bestimmungen trifft.

(2) Der Diplomprüfung geht eine Diplomvorprüfung voraus. Hierfür gilt Absatz 1 

entsprechend. Durch die Diplomvorprüfung soll der Bewerber nachweisen, daß e ^  

sich die inhaltlichen Grundlagen eines Faches, ein methodisches Instrumen­

tarium und eine systematische Orientierung erworben hat,die erforderlich sind, 

um das weitere Studium mit Erfolg zu betreiben.

(3) Die Ausführungsbestimmungen der; Fachbereiche können eine Teilung der 

Diplomprüfung und der Diplomvorprüfuhg in mehrere Prüfungsabschnitte vor­

sehen. Die Studienordnungen und Prüfuggen/'sind so zu regeln, daß die Diplom­

vorprüfung im Anschluß an das 4. Semester und die Diplomprüfung im Anschluß 

an das 8. Semester abgelegt werden kann. Dabei sind die Voraussetzungen zu 

regeln, unter denen die Prüfungen auch früher angetreten werden können.

§ 5 Bestandteile und Art der Prüfung

(1) Diplomprüfungen und Diplomvorprüfungen bestehen aus schriftlichen und/odel 

mündlichen Prüfungen. Die Diplomprüfung umfaßt außerdem die Diplomarbeit.

(2) Die Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche regeln, in welchen Fächern 

Prüfungen schriftlich und/oder mündlich durchgeführt werden.

(3) Die Prüfer aus anderen Fachbereichen müssen bis zum Meldetermin bekannt­

geben, ob sie schriftlich und/oder mündlich prüfen.

(4) Die Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche müssen die Prüfungsanfor­

derungen in den einzelnen Fächern soweit wie möglich konkret beschreiben 

und begrenzen. Sie müssen bestimmen, welche Studienleistungen als Voraus­

setzungen für die einzelnen Prüfungsleistungen erfüllt sein müssen.

(5) Die Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche müssen Empfehlungen zur 

Reihenfolge der einzelnen Prüfungsleistungen enthalten. Der Prüfungsstoff 

soll nach Möglichkeit in der Weise konzentriert werden, daß Prüfungsschwer­

punkte und/oder Pflicht- und Pflichtwahlfächer gebildet werden. Nach Mög­

lichkeit sind Einzelfacher zu fachübergreifenden Gebieten zusammenzufassen, 

in denen die Fähigkeiten und Kenntnisse des Bewerbers geprüft werden können.

§11 Allgemeine Zulassungsvoraussetzungetn.

(1) Die Zulassung zu einer Diplomprüfung oder Diplomvorprüfung setzt im 

Rahmen der Studienordnung ein ordnungsgemäßes Studium des Bewerbers im be­

treffenden Studiengang an der TH Darmstadt oder einer anderen Wissenschaft-



JS

liehen Hochschule voraus. Zur Zeit der Meldung der Prüfung und während ihrer 

Ablegung muß der Bewerber in dem betreffenden Studiengang an der TH Darmstadt 

immatrikuliert sein. Soll von der Immatrikulationspflicht während der Ablegung 

der Prüfung abgesehen werden, so bedarf dies der Zustimmung des zuständigen 

Fnchbereichsrats.§ 25 Abs.2 IW IG bleibt unberührt.

(2) Die Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche können vorsehen, daß vor 

der Zulassung zu einer Prüfung ein Praktikum außerhalb der Hochschule ab­

zulegen ist. In diesem Fall müssen die Ausführungsbestimmungen die Durch­

führung des Praktikums regeln. Weiterhin können die Ausführungsbestimmungen 

vorsehen, daß vor der Zulassung zu einer Prüfung die Teilnahme an einer 

Studienberatung nachzuweisen ist.

§ 18 Studicnleistungen und studienbegleitende Prüfungen

^ 1 )  Die Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche regeln, in welchen Fächern 

und in welcher Form Studienleistungen (Entwürfe, Zeichnungen, Berechnungen, 

Praktika, Seminar- und Studienarbeiten, Übungsarbeiten, Projekt arbeiten 

oder dergleichen) als Voraussetzung für die Zulassung zur Diplomprüfung 

bzw. Diplomvorprüfung zu erbringen sind. Die Studienleistungen müssen auch 

in den entsprechenden Studienordnungen aufgeführt werden.

(2) Die Zulassung zu einer Prüfung oder Teilprüfgng soll davon abhängig ge­

macht werden, daß die erforderlichen StudienleiÖlungen mindestens mit „aus­
reichend" bewertet oder anerkannt worden sind.

(3) Die Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche können vorsehen, daß 

studienbegleitende Prüfungen während des Studiums statt finden, wenn sicher- 

gestellt ist, daß die Zahl der studienbegleitenden Prüfungen kleiner ist als 

die Zahl der abschließenden Prüfungen. Die studienbegleitenden Prüfungen 

müssen nach Anforderung und Verfahren den abschließenden Prüfungen gleich­

wertig sein. Die Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche müssen vorsehen, 

daß unabhängig vom Angebot der studienbegleitenden Prüfung der Student auch 
eine abschließende Prüfung wählen kann.

§ 21 Prüfungsfächer

(1) Die Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche legen die Prüfungsfächer 

^Ast. Die Studienordnung muß damit übereinstimmen.

(2) Zusätzlich zu den nach Absatz 1 zu bestimmenden Prüfungsfächern hat 

jeder Bewerber das Recht, in anderen an der TH Darmstadt vertretenen Fächern 

Studien- und Prüfungsleistungen zu erbringen. § 25 Abs.l Satz 2 und 3 

Hessisches Hochschulgesetz bleibt unberührt.

§ 29 Gesamturteil bei bestandener Prüfung

(1) Das Gesamturteil einer bestandenen Diplomvorprüfung oder Diplomprüfung 

errechnet sich aus dem Durchschnitt der Fachnoten in den einzelnen Prüfungs­

fächern sowie im Falle der Diplomprüfung der Diplomarbeit. Die Ausführungs­

best inmungen der Fachbereiche können eine besondere Gewichtung einzelner 

Fachnoten vorsehen. Gleichzeitig können sie festlegen, daß die Mittelnote



aller studienbegleitenden Leistungsnachweise (Studienarbeiten) wie eine 

Fachnote im Rahmen des Gesamturteils Berücksichtigung findet oder daß ein­

zelne studienbegleitende Leistungsnachweise (Studienarbeiten) besonders ge­

wertet werden, sofern sie nach Anforderung und Verfahren einer Prüfungs­

leistung gleichwertig sind und die Gesamtprüfung ohnehin bestanden ist. Das 

Gleiche gilt für sonstige bewertete Leistungsnachweise. Voraussetzung für die 

Anwendung ist die Abgabe einer Erklärung in entsprechender Anwendung des § 19 

Abs.6.

(2) Die Gesamtnote einer bestandenerj^Piplomvorprüfung oder Diplomprüfung 

lautet:

--- 26----

bei einem Durchschnitt bis 1,5 

bei einem Durchschnitt über 1,5 bis 2,5 

bei einem Durchschnitt über 2,5 bis 3,5 

bei einem Durchschnitt Uber 3,5 bis 4,0

sehr gut; 

gut;

befriedigend

ausreichend.

(3) Bei überragenden Leistungen in der Diplomprüfung kann von der Prüfungs­

kommission auch das Gesamturteil „mit Auszeichnung bestanden" erteilt werden. 

Bei dieser Entscheidung sind die studentischen Vertreter (§ 7 Abs.3) nicht 

st iminberechtigt.

(4) Die Ergebnisse der abgeschlossenen Vor- und Diplomprüfungen werden 

erst nach den Abschlußsitzungen der betreffenden Prüfungskommission be- 

kanntgegeben.

§ 30 Wiederholung einer Prüfung

(1) Wird die Prüfungsleistung in einem einzelnen Fach als nicht ausreichend 

bewertet oder gilt die Prüfung als nicht bestanden, so kann die entsprechende 

Prüfung wiederholt werden. Das gleiche gilt..für die Diplomarbeit. Eine wieder­

holte schriftliche Prüfung darMelsV dann als* liich’t ausreichend bewertet 

werden, wenn dieses Urteil durch eine mündliche Nachprüfung bestätigt wurde. 

Diese ist zum frühestmöglichen Zeitpunkt, gegebenenfalls in einem Sonder­

termin außerhalb des eigentlichen Prüfungszeitraumes, abzuhalten. § 23 Abs.2,

4 und 5 findet Anwendung. Vor der Wiederholung eines Prüfungsfaches können 

dem Bewerber von der Prüfungskommission Auflagen erteilt werden.

(2) Studienleistungen, die mit nicht ausreichend bewertet werden oder als

nicht bestanden gelten, können mehrmals wiederholt /yerden. § 32 Abs. 1 bleibt 

unberührt. — ly

§ 31 Zweite Wiederholung

(1) Eine zweite Wiederholung eines einzelnen Prüfungsfaches ist nur in 

besonderen Fällen und nur in einem Fach möglich, wenn der Bewerber infolge 

schwerwiegender Umstände nicht die erforderlichen Leistungen erbringen konnte. 

Eine zweite Wiederholung der Diplomarbeit ist ausgeschlossen.

(2) Die Entscheidung nach Abs. 1 Satz 1 trifft der Senat, nachdem er eine 

Stellungnahme der Prüfungskommission eingeholt hat. Die Prüfungskommission 

setzt nach positiver Entscheidung des Senats den Termin einer zweiten Wieder­

holungsprüfung fest und verlängert erforderlichenfalls die Frist nach § 32 

Abs. 1.
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(3) Der Bewerber soll innerhalb der Frist gemäß § 32 Abs.l und 2 über die 

zuständige Prüfungskommission ein Gesuch .unter Angabe der Gründe beim Senat 

einreichen. • " >.

§ 32 Befristung der Prüfungen

(1) Jode Diplomprüfung und jede Diplom^brprüfung muß einschließlich etwaiger 

Wiederholungsprüfungen (§§ 30, 31 ) spätestens zwei Jaltre nach Beginn abge­

schlossen sein. Die Frist beginnt mit der Ablegung der ersten Prüfung in 

einem Prüfungsfach. Im Falle von studienbegleitenden Prüfungen können die 

Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche einen späteren Fristbeginn vor­

sehen.

(2) Für Bewerber, die die Diplomprüfung vor dem 7. Fachsemester beginnen, 

beginnt die Frist nach Abs. 1 Satz 2 erst mit Beginn des 8. Fachsemesters.

(3) Eine Verlängerung der Frist nach Abs.l und 2 ist oid An*rag nag]ich, 

wenn der Bewerber infolge schwerwiegender Umstände nicht in der Lage war, 

diese Frist einzuhalten. Uber den Antrag ent scheidet die zuständige Prüfungs­

komm i ssion.

Fachschaftsgruppe ET

Aufkleber gibt1a 

im Fachechaftsraum 

4Ö/30a



r*ctr. : Ausführungsbestimmungen für den Studiengang Flektrotechnik

zur Dipl ompriifungsordnung (vorbehaltlich diverser Genehmigungen) 

hier: Diplom _ v o r  prüfung

AB für Aus führungsbestimmungen
J.m folgenden benutzte Abkürzungen: ,)p(J f(Jr „ iploBprnfunfjsordnimg der ;

Technischen Hochschule Darmstadt 

Allgemeiner Teil

Die angegebenen Paragraphen 

sich alle auf die DPO.

in d e n  A u s f ü h r u n g s b e s t i m i n u n g e n  b e z i e h e t

Die erstmaligen Prüfungen zu den Fächern nach Gruppe I 

(siehe "zu AB § 21 (1)”) können auf bis zu vier reguläre 

Prüfungsabschnitte innerhalb der Zweijahresfrist (siehe 

5 32 DPO) verteilt werden. Für. etwaige Wiederholungsprüfungen 

die nicht im Rahmen eines regulären Prüfungsabschnittes ab­

gelegt wurden, steht innerhalb der Zweijahresfrist noch ein 

Wiederholungsprüfungsabschnitt zur Verfügung, 

jü  S 5 (2) Sämtliche Prüfungen der Diplomvorprüfung werden schrift­

lich durchgeführt.

jjjL § 5 (4) In einer Prüfung werden Wissen und Verständnis des Be­

werbers über den Inhalt der zu diesem Prüfungsfach laut 

Studienplan gehörigen Lehrveranstaltungen geprüft. Der 

jeweils gültige Studienplan wird den Studierenden recht­

zeitig zum Beginn ihres ‘Grundstudiums in geeigneter Foj^j 

von den drei elektrotechnischen Fachbereichen bekanntge­

geben. Hinsichtlich der geforderten Studienleistungen 

siehe ^u AB § 18 (1).

Zu § 5_ (S) Fs wird empfohlen, die Diplomvorprüfung anschließend an

das 2. Fachscnicster zu beginnen und die einzelnen Prü­

fung, en unmittelbar im Anschluß an die laut Studienpinn 

zugehörigen Lehrveranstaltungen zu absolvieren.



Zu § 11 (2) Vor Beginn des Studiums ist ein mindestens ßwöchiges

Grundpraktikum auf dem Gebiet der Werkstoffbearbeitung 

gemäß der Praktikantenordnung der FBe 17, 18, 19 abzu­

leisten. Hin entsprechender Nachweis ist' bei der Imma­

trikulation zu führen. Über Ausnahmen entscheidet auf An­

trag des Studienbewerbers die Diploinprüfungskomini ss i on 

der Fachbereiche 17, 18, 19.

Spätestens bei der Meldung zum letzten Prüfungsabschnitt 

ist der Nachweis über das vom Praktikantenamt der Fachbe­

reiche 17, 18, 19 anerkannte gesamte 13wöchige Grund - 

praktikum gemäß oben angeführter Praktikantenordnüng zu

--- 23----

Zu § 18 (J! Folgende Studienleistungen sind zu erbringen:

Gruppe A

Voraussetzung für die Zulassung zur Prüfung in den 
Prüfungsfächern laut Ab ™  § 21 (1) Gruppe I sind mit mind. 

ausreichend bewertete oder gemäß § 17 DPO anerkannte Übungj- 

leistungen. Sie werden normalerweise in Form von seinesterbe- 

gleitenden Leistungskontrollen (Rechenübungen, kurze Test­

klausuren) erbracht.

- Mathematik A

- Mathematik B

- Grundlagen der Elektrotechnik A

- Grundlagen der Elektrotechnik B

- Physik

- Elektrische Meßtechnik

Der Nachweis darüber ist bei der Meldung zum entsprechen­

den Prüfungsfach zu führen.

Gruppe B
Bei den Prüfungen in den Fächern laut AB zu § 21 (1)

Gruppe II wird eine Teilnahme an den zugehörigen Übungen 

vorausgesetzt in

- Mechanik

- Einführung in die Energictechnik

- Einführung in die Datentechnik und Programmieren
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Gruppe C

Ferner sind für die Zulassung zum letzten regulären 

Prüfungsabschnitt nachzuweisen:

- mit mindestens ausreichend bewertete Leistungen in 

den Praktika

Meßtechnisches Praktikum 

Physikalisches Praktikum

-erfolgreiche Teilnahme an den Lehrveranstaltungen zu: 

Werkstoffkunde (Seinestralklausur)

Gestaltung (Entwurfsübungen)

Zu § IR (3) Sofern die AB zu § 21 studienbegleitende Prüfungen

sehen, finden diese in Form von Semestralklausuren oder 

ähnl. am Ende der Vorlesungszeit eines jeden Semesters 

statt.

Zuf 21 ( 1) Prüfungsfächer sind:

Gruppe I Mathematik A 

Mathematik B

Grundlagen der Elektrotechnik A 

Grundlagen der Elektrotechnik B 

Physik

Elektrische Meßtechnik 

Gruppe II Mechanik

Einführung in die Datentechnik und Programmieren 

Einführung in die Energietechnik 

Die Fächer der Gruppe II sind studienbegleitende Prüfungen. 

§ 18 (3) DPO Satz 3 bleibt unberührt.

Das Gesamturteil einer bestandenen Diplomvorprüfung er­

rechnet sicli so, daß aus den Fachnoten in den einzelnen 

Prüfungsfächern der Gruppe I (s. AB zu § 21) und der 

arithmetischen Mittelnote, gebildet aus den Noten der 

Prüfungsfächer der Gruppe II,das arithmetische Mittel ge­

bildet wird.



jjJ § 32 (1) Die Frist nach § 32 beginnt mit der Ablesung der ersten 

abschließenden Prüfung in einem Prüfungsfach.

Zu § 34 (1) j)je Beurteilungen in den Prüfungsfächern nach den AB zu 

§ 21 sowie die als Studienleistungen gemäß AB zu § 18 

entsprechend gekennzeichnete arithmetische Mittelnote de 

Praktika und die Mittelnote der übrigen benoteten Obungs 

leistungen werden einzeln mit Note auf dein Zeugnis auf ge 

führt.

Informationen in Kürze

---brauchbare Adressen und Tips zu den Themen

* Bafög

* Wohnungssuche

* soziale Einrichtungen

* Beratungsstellen (allgemein und studienintern)

* Planung de3 Studiums

* Organisation der Hochschule

* Kultur, Freizeit, Kontakte 

könnt ihr in der Broschüre:

"Orientierungshilfen für Anfangs 3erae st er,f von der 

Zentralen Studienberatung der TflD finden.(Rosa Broschüre, 

die es bei der Einschreibung gab).

---Sitz der Professoren und Assistenten in den einzelnen Insti=

tuten und wichtige Rufnummern könnt ihr im Personal- und 

Studienplanverzeichnis nachlesen.

---Anschlagbretter sind eine gute Informationsquelle an der

TU. Die Anschlagbretter zu den einzelnen Lehrvermin Lei­

tungen befinden sich in der Nähe des Sitzes des jeweiligen 

Professors.

Informationen zu Diploms- und Vordiplomsprüfungen findet 

ihr am Anschlagbrett vor dem Prüfungssekreteriat (Gebäude 11 

altes Hauptgebäude).

---Paclischaftssitzung: Wer Lust hat kann jeden Mittwoch um

16 Uhr in den Fach3chaftsraum (Gebäude 48 Raum 30a) 

kommen.


